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tin Beitrag jur Sürbtgung ter %tlimanbnt teö

Sttjunerlagerö von 1844.

«Benn tie gegenfeittge Haftung unt ter Serlauf tinti
©efecftteö im Äriege felbft nur aui ten flrategifcften

Serftältniffen, aui tett beiben Sbeiten geftetlten Slufgaben ganj
gewürbigt werben fann, fo ift bitf in nodj höherem «Waafie

bei Uebungen beö griebenö ber %aü. ©enn hier fann roe-

fentlich ut»r oott Söfung terfelben Slufgabe tie Stete ftin,
welche tem Sdjaufpieler obliegt, eine Stolle gut memorirt,
ofene Smprooifation, cfearaftergemäß titrchjufübrett. Sitte

tarf tagegen, wai bit SBirffidjfcit teö Äriegeö tttttcr
gewiffen «öejiefeungen nodj immer geftattet, ja felbft erfortert/
hier ter ©efichtöputift einer freien ©iöptttatiott ftatt teö

attöwentig gelernten ©iatogö aufgefaßt werten, weit taö
Stedjt einer foldjen Äriegötiöptttatiott, taö moralifefte
Sermögen im Steicft ter ©efafer, außer Spiel bttibt. —
So wenig min aber ter für einen guten Sctjaufpiefer gift,
ter feine Stolle bloß attöwentig fantt, fo wenig wertet»

tiejenigen Offijiere ibre Sruppe bti einem geltmanöoer gut,
t. b. aufpreeftenb, befebenb unt befeferent führen, bit blof
mechanifeft unb äußerltdj-budjftäblidj nad) ber Sorfdjrift ihre
Slfetbeitttngen auffteflen, feuern laffen ttnb beweget». — ©er
©eift beö Sortragö, ber Stuöbmd feiner SBorte entfpringt
beim Sdjattfpieler auö bem geiftigen Serftänbniß feiner
Stotte, unb nidjt nur tiefer, fontem auch ter feiner Wit»
fpietenten «ttt teö ganjen Stüdö. Seim fteften ©ebädjtniß
unb bem fleißigften Stitöwettbigfemet» fommt eö »or, taß
einjefne Sferafen, SSentutigen oergeffen werten, ©ann tritt
tie Stothwetttigfeit einer Smprooifation ein. ©er Scftau-

fpitltt, ter feine Stolle uttt tie ganje Slufgabe fennt/ wirt
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Ein Beitrag zur Würdigung der Feldmanöver des

Thunerlagers von 1L44.

Wenn die gegenseitige Haltung und der Verlauf eines

Gefechtes im Kriege selbst nur auS den strategischen Ver,
Hältnissen / aus den beiden Theilen gestellten Aufgabe» ganz

gewürdigt werden kann, so ist dieß in noch höherem Maaße

bei Uebungen des Friedens der Fall. Denn hier kann we-

sentlich uur von Lösung derselben Aufgabe die Rede sein,
welche dem Schauspieler obliegt, eine Rolle gut memorirt,
ohne Improvisation, charaktergcmäß durchzuführen. Nie

darf dagegen, was die Wirklichkeit des Krieges unter ge.

wissen Beziehungen noch immer gestattet, ja felbst erfordert,
hier der Gesichtspunkt einer freien Disputation statt des

auswendig gelernten Dialogs aufgefaßt wcrden, weil das

Recht einer folchen Kriegsdisputation, das moralifche
Vermögen im Reich der Gefahr, außer Spiel bleibt. —
So wenig nun aber der für einen guten Schauspieler gilt,
der seine Rolle bloß auswendig kann, so wenig werden die.

jenigen Offiziere ihre Truppe bei eiuem Feldmanöver gut,
d. h. anfprechend, belebend und belehrend führen, die bloß

mechanisch und äußerlich.buchstäblich nach der Vorschrift ihre
Abtheilungen aufstellen, feuern lassen und bewegen. — Der
Geist deö Vortrags, dcr Ausdruck feiner Worte entspringt
beim Schauspieler aus dem geistigen Verständniß seiner

Rolle, und nicht nur dieser, sondern auch der seiner

Mitspielenden und des ganzen Stücks. Beim besten Gedächtniß
und dem fleißigsten Auswendiglernen kommt eS vor, daß

einzelne Phrasen, Wendungen vergessen werden. Dann tritt
die Nothwendigkeit einer Improvisation ein. Der Schau,
spieler, der seine Rolle und die ganze Aufgabe kennt, wird
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jene tann ofene Störung teö ganjen ©angeö, unmcrfficft
anjttbringen wiffett, wirt oljne SWüfee unt Serftoß gegen taö
©anje einjuletifen ttnt ten gatet» teffelbett wieter jtt ge-
winnett wiffen. Sbenfo ter Offijier beim gelbmanöoer, ber
tiefeö grünttidj aufgefaßt hat. SBettn ttttt» aber ter Stegif-
fetir ftatt feine Seute in taö getftige ©ebiet ihrer Slufgabe
eingefüftrt jtt babett, bai Stüd felbft unt ten Sfearafter
tfettett flar erfchloffett jtt haben, nur tarauf ftebt, baf gar
feine Smprooifation »orfomme, wenn er nichtö atö tie
Stolle teö Souftcurö übernimmt/ unt überall/ wo eö ©e-
tächtttißlüdett gebe» wiü, laut einbläöt, wenn er bloß auf'
tet» Sudjftaben tringt: fo ift eö faft fo »iet gefehlt, afö

wen« bit Spieler meinet», eö liege am guten Sluömentigler-
ttett wenig, wen« fit babti (unb bai gebt Hant in Hant)
aud) taö Scrftäntniß teö ©anjen unt ©eiftigcn ocrfätt-
mett/ uttt eitt wiflfürlicftcö Smprooifircn nach ihrem ©e-
fcftmad unt augenblidtidjen Einfall für iftre größte Ehre
ftalten. Sn beiben gäflen fommt nidjtö berauö. ©ie Scene
wirb jcrriffett, ber Sufammenbang geftört, man wirb aui
einem gefeler in ben antern gefüftrt, Süden, Sprünge, ©e-

waltfamfeiten entftefeen, tttib jufegt tft taö ganje Stüd
umgeworfen.

Sor Slflem gebort, wie wir oben bemerften, jttr 2Bür-

tigittig ter Sluöfüferung eineö geltmattöoerö genaue Äenttt-

ttifi ter ©iöpofition. ©iefe ift tem geiftreicften Seurtbeiter
ter legten geltmanöoer teö Sagerö »on Sbun im Semer

Serfaffuttgöfreunt »om 31. Sluguft, 2., unt 7. Septem-
ber abgegangen, unt er fam taturdj it» eine äbnlicfte Sage,

wit »ielleicht tiefer ttnt jener feiner Äritifirten : er ftieb über

tie Sdjnur. ©erfelbe fagt nämlicft im Eingang feiner Se-

urtftcilung: »Eö genügt jum Serftäntniß ter Semegungen

jtt fagen, taß fupponirt wurte, eö jiefee ficft ein feftweijeri-

fcfjeö Sorpö taö Simmenthai ftinab, «m ftcb mit einem Sorpö

auf. tem reeftten Ufer ter Stare jt» »ereinigen / werte aber
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jene dann ohne Störung deö ganzen Ganges, unmerklich
anzubringen wisse«/ wird ohne Mühe und Verstoß gegen das
Ganze einzulenke» und den Faden desselben wieder zu ge.
Winnen wissen. Ebenso der Offizier beim Feldmanöver/ der
dieses gründlich aufgefaßt hat. Wenn nun aber der Regis,
seur statt seine Leute in das geistige Gebiet ihrer Aufgabe
eingeführt zu haben / das Stück felbst und den Charakter
ihnen klar erschlossen zu haben / nur darauf steht, daß gar
keine Improvisation vorkomme/ wenn er nichts als die
Rolle deö Soustcurs übernimmt/ und überall/ wo eS

Gedächtnißlücken geben will/ laut einbläSt/ wenn er bloß auf
den Buchstaben dringt: so ist eS fast fo viel gefehlt / alS

wenn die Spieler meine»/ eö liege am guten Auswendigler-
nen wenig/ wen» fie dabei (und das geht Hand in Hand)
auch das Verständniß des Ganzen und Geistigen versäumen

/ und ein willkürliches Jmprovifircn nach ihrem
Geschmack und augenblicklichen Einfall für ihre größte Ehre
halten. In beiden Fällen kommt nichts heraus. Die Seene

wird zerrissen, dcr Zusammenhang gestört man wird auS

einem Fehler in den andern geführt, Lücken, Sprünge/
Gewaltsamkeiten entstehen / und zuletzt ist das ganze Stück um-
geworfen.

Vor Allem gehört/ wie wir oben bemerkten/ zur Mir-
digung der Ausführung eines Feldmanövers genaue Kennt-
niß der Disposition. Diefe ist dem geistreichen Beurtheiler
der letzten Feldmanöver des LagerS von Thun im Berner

Verfassungöfrcund vom 31. August/ / und 7. Septem-
ber abgegangen/ und er kam dadurch in eine ähnliche Lage/

wie vielleicht diefer und jener feiner Kritisirten : er hieb über

die Schnur. Derselbe sagt nämlich im Eingang seiner Be.

urtheilung: ,,Eö genügt zum Verständniß dcr Bewegungen

zu sage»/ daß supponirt wurde/ eö ziehe sich ein schweizeri-

scheö Corps das Simmenthal hinab/ um sich mit einem CorpS

ausdem rechten Ufer der Aare zu vereinigen, werde aber
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b«rcft eine ffeine »or'gefcftobene Äofonne teö geinteö/ ter
bereitö Sern unt taö linfe Ufer biö wtit hinauf off»»lrt
bat, »erhintert/ anö ten Sngpäffen am Srotfeäufi bei «Stm-
mtö jtt teboucftiren." SBir glauben/ taß tieß gar nieftt
genügt unt taß eö audj taö SBefen ter ganjen ©iöpofiti&tt
nieftt trifft, ©iefelbe, wit wir fie tem autograpbirten Sro-
gramm entnehmen / ift fotgente :

©aö ©roö ter Sctjweijerarmee ift »or einem geinte,
ter »on SBeften fommt/ Ui feinter tie Slare jurüdgewieften.
Eine Srigate ter Sdjweijer wurte jenfeitö greiburg auf tem
finfen glügel abgefebnitten/ unb fucht nun turd) taö Sim-
meutbaf über Sbun, taö fit, wit bai ganje rechte Karufer
nod) in ten Häuten ihrer Slrmee, nnt jwar mit Stecht/ »er-
mutftet, mit tiefer fich jn oereinigen. ©er geint ifl tagegen

Herr teö ganjen-linfe« Uferö, »om Sftnnerfee an Ui Ser»/
wo tt mit feiner Hauptmacfet fleht. Er bat namentlich gegenüber

Sftun eine Srigate aufgeftedt, mit tem auf feine itadjrieftten
gegrünbeten befontern Swed, tie jurüdgebliebene ©eftroeijer-
brigabe in Empfang ju nehmen unt fit ju nötbigen, taö
©croefer-ju ftreden. ©ieß ift nun toch wobt etwaö ganj
Sintereö, atö waö ter Serfaffungöfreunt fuppottirt, taß tie
Sdjweijerbrigate am ©eboueftiren auö tem Srotftäufi»©e-
ftl() »ertjintert werten folle, ja vielmehr taö ©egentfteif.
Hören wir jetoeft weiter, wai bai Srogramm nun jur Stuö*

füllung feiner angegebenen Stafeme fagt. Erfttia) taö faf-
tifefae Entjief, wobureft ter ©ang ter ©efedjtöübuwgen »or-
gejeicftntt wirt. ©affelfte befteftt im Serfehfen ter Stbficftt

teö geinteö: tie Sdjmeijcrftrigate fommt glüctfieft turcft./
jetoeft nieftt auf tem näcftften SBege naa) ter Srüde oo«
Shun über ©watt, noeft anf tem Umweg über SSimnuö «nb
tjtie Äanterftrüde nact) Sftun, noefe auf Stebenwegen über

SWmenbingen eften tafein / weil iftr ftier üfterall ter geint
tie* Sfeüre »erfcftließt / fontern auf tem weitern SBeg ftinter
ter ©Jütfcft weg, auf wefcfeem fie, immer »erfolgt, entlieft
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durch «tue kleine vorgeschobene Kolonne des Feindes d«
bereits Bern und d«S linke Ufer biö weit hinauf vkwpitt
bat/ verhindert/ aus den Engpässe» am Brodhäusi bei Mm.
mtS zu debouchiren.« Wir glaube»/ daß dieß gar nicht
genügt/ und daß eS auch das Wesen der ganzen Dispositiv«
nicht trifft. Dieselbe / wie wir sie dem autographirten Pro.
gramm entnehme» / ist folgende:

DaS Gros der Schweizerarmee ist vor einem Feinde,
der von Weste» kommt/ bis hinter die Aare zurückgewichen.

Eine Brigade der Schweizer wnrde jenseits Freiburg auf dem

ttnre» Flügel abgeschkitte», und sucht nun durch das Sim-
menthol über Thu», das sie, wie das ganze rechte Aarufer
noch in de» Hände« ihrer Armee, und zwar mit Recht,
vermuthet, mit dieser sich zu vereinige». Der Feind ist dagegen

Herr des ganzen linken Ufers, vom Thunersee a» bis Ber»,
wo er mit seiner Hauptmacht steht. Er hat namentlich gegeuüber

Thun eine Brigade aufgestellt, mit dem auf seine Nachrichten
gegründeten besondern Zweck, die zurückgebliebene Schweizer,
brigade in Smpfang zu nehmen und sie zu nöthige», daS

Gewehr zu strecken. Dieß ist nun doch wohl etwas ganz
Anderes, alö was der Verfassungsfreund supponirt, daß die
Schweizevbrigade am Debouchiren aus dem Brodhäusi - De-
sil« verhindert werde» solle, ja vielmehr das Gegentheil.
Hören wir jedoch weiter, waS das Programm »u» zur
Ausfüllung feiner angegebene» Rahme fagt. Erstlich das
faktische Endziel, wodurch der Gang der Gefechtsübungen vor-
gezeichnet wird. Dasselbe besteht im Verfehle» der Absicht
des Feindes: die Schweizerbrigade kommt glücklich durch,
jedoch nicht auf dem nächste« Wege nach der Brücke von
Thun über Gwatt, noch auf dem Umweg über WimmtS und
Zdie Kanderbrücke nach Thu», noch auf Nebenwege» über

Allmendinge» eben dahin, weil ihr hier überall der Feind
die Tbüre verschließt, sondern auf dem weiter» Weg hiluer
der Wütsch weg, auf welchem sie, immer verfolgt, endlich

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1844. 17
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tie jweite itt tiefen oberen ©egenten »orhontene Starbrüde

jwifeben Saberg unb Äiefet» erreteftt/ unt nach Sertreiftung
einer fehwachen, naeft Saberg tetadjirten Slfetfteitung Ui
geinbeö ^iüdlid) überfeftreitet. ©ieß wäre nun gletcfjfamt

Ut innere Stabme, inner wefeher erft Mi eigentliche Silt;
ter taftifeften Sorfommenbeiten fich febentig jt» regen hat.
©aö Srogramm gibt aueft, unt natürlich mit »ollem Stecftt,
über tiefe Sluöfunft. ©ie Sefjweijerbrigate ift 3 Sataiflonö,
2 Äompagnien Scftarffeftügen/ l Äompagnie Äaoallerie unti
eine featbc Satterie ftarf. ©ic teö geinteö jäblt 5 Satail-!
tone / 2 Äompagnien Scftarffeftügen, 3 Äompagnien Äaoaf-j
lerie uttb l Vi Satterie. Sftre Ucfeertegcubeü ift etttfcbietenl

unt geftattet ihr mit Hülfe teö iftr febr oortfeeitfeaften Ser»

rainö, tcu oorgefegten Swed eitter ©efangenttafeme inö Sluge

ju. faffen. Sie fantt erwarten, obne große Opfer oon iftrer
Seite, toch turdj geftörigeö gejnjalten ter »erfeftiebenen

Shüren «nt turch ein angemeffeneö ©rängen, fobalt er ein-j

mal in tem »on ter Stare, tem gelögebirg unt tem oer-

feftloffetien einjigen Stüdjug beträngtet» Staunt ift, ten ©eg-j
ner nach unb naeft fo ,ju fcfjmäcfjett, taß er »or ber fegten;

Sbüre jum Streden teö ©eweftrö gebracht werten fann.i
©amit tieß nicht gefebefee, muffen befontere Umftänte ein»!

treten, tie tbeitö im Serbalten ter Sehweijerbrigate, tfeeilöf

it» tem teö geintö, nämlicft in gebfern teffelben liegen

muffen, ti.e ebenfo mit Semttfitfeitt ji» mad)en ftut, wie ter
Schaufpiefer einen Sftarafter gibt, ter ein falfcfteö Softem

»erfolgt unt ficft tatureft ju ©runt richtet, ©ieß fo oter
fo motioirte ©urchfommen ter Sdjmeijerferigabe bätte nach

unferm ©afürftaltet» eine Hauptaufgabe ter Sefebruttg bti
tiefem Sompleg »on gettmanöoern, «nt namentlicft auch in
ter ©iöpofitton teutlich fterauögchoben fein follen. SBir

werten gegen taö Ente unferer Setrachtung taoon jtt fpredjen

befontere ©efegeuheit nehmen, «nt teilten jegt blof
tarauf hin.
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die zweite in diesen oberen Gegenden vorhandene Aarbrücke

zwischen Jaberg und Kiesen erreicht, und nach Vertreibung
einer schwachen, nach Jaberg detachirten Abtheilung deS

Feindes glücklich überschreitet. Dieß wäre nun gleichsann

die innere Rahme, inner welcher erst daS eigentliche Bild'
der tattischen Verkommenheiten stch lebendig zu regen hat.
Das Programm gibt auch, und natürlich mit vollem Recht,
über diese Auskunft. Die Schweizerbrigade ist S Bataillons,
S Kompagnien Scharsschützen, I Kompagnie Kavallerie undi
eine halbe Batterie stark. Die des Feindes zählt S Batail-!
lone, 2 Kompagnien Scharfschützen, 3 Kompagnien Kaval-j
lerie und R'/i Batterie. Ihre Ueberlegenheit ist entschieden!

und gestattet ihr mit Hülfe deS ihr sehr vortheilhaften Ter-
rains, den vorgesetzten Zweck einer Gefangennahme inS Auge
zu, fassen. Sie kann erwarten, ohne große Opfer von ihrer
Seite, doch durch gehöriges Festhalten dcr verfchiedenen,

Thüren und durch ein angemessenes Drängen, sobald er ein-!

mal in dem von der Aare, dem Felögebirg und dem

verschlossenen einzigen Rückzug bedrängten Raum ist, den Geg-j

ncr nach und nach so ^u schwächen, daß er vor der letztens

Thüre zum Strecken des Gewehrs gebracht wcrden kann.!

Damit dieß nicht geschehe, müssen besondere Umstände ein^

treten, die theils im Verhalten der Schweizerbrigade, theils,

in dem des Feinds, nämlich in Fehlern desselben liegen

müssen, die ebenso mit Bewußtsein zu machen stnd, wie der

Schauspieler einen Charakter gibt, der ein falsches System

verfolgt und stch dadurch zu Grund richtet. Dieß fo oder

fo motivine Durchkommen der Schweizerbrigade hätte nach

unferm Dafürhalten cine Hauptaufgabe der Belehrung bei

diesem Complex von Fcldmanövern, und namentlich auch in
der Disposition deutlich herausgehoben fein follen. Wir
werden gegen daS Ende unferer Betrachtung davon zu sprechen

besondere Gelegenheit nehmen, und deuten jetzt bloß

darauf hin.
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<¦ ©aö ganje Ereigniß wurte auf trei Sage »ert&eitt,
wobei jetoeft nidjt jtt üfterfehen ift, taß ter jweite ttnt
tritte Sag etgentficii tod) wohf nur Einen Sag auömacften

foflten, intern taö SWanöoer mitten im hoben Stach/mittag

«»gebrochen wurte, um — eften ten tritten noeft etwaö

machen ju fönnen.

©er erfte Sag/ ter 26. Slitgtift/ gebt (laut Srogramm)
vorüber mit vergeblichem Scrfucfteti ber Scftweijerftrigate
turtbö ©efife »om Srotftäufi auf tie «Heutiger ebene unt
gegen ©watt »orjubredjctt. ©er geint hatte noch eften vor
iftrer Stnfunft ein Sataiflon mit y2 Satterie tafein gefdjidt/
»efd)eö ficft fammt feinen Äanonen unmittelbar am Sluögang

teö ©efife auffteflte/ ttnt eine Slfttbeifung ftiö Satterbadj,
eine ftälfte Stunte weiter fn tett jwifeften Simmentfeaf unt
tem gelögeftirg eingejwängten Engpaß »orfdjiebt. ©iefe
weieftt »or tem anbringentett ©egner jurücf auf iftr Sataillon;

tiefeö aber empfängt am Sluögang jenen fo, taß er
»orjiebt, antere SBege tttit SWittet ji» »erfudjen. Er
»entet fteb nämfiefe rechtö über Ut Simmenbrüde, ftää

.tiefe befegt uttb offupirt auch mit einem ©etaeftement bie

über bie Äanber, worauf biefe Scftweijerbrigabc auf ter
SSimmiöaflmcnt biooitafirt. ©affelbe gefdjieht bureft tie
feintlicfte Slbtfteilung auf ber Steutigeraflmenb. Hier fefteint
unö am Srogramm nur bai ju rügen, taß eö oon ten Sdjwei-
JCm fteißt: refoul6 par l'ennemi dans le defile, uttt ttOCt)

einmal »om geitlt : et les refoule dans le defile *).. ©aö

ift ein falfdjer Stttötrud/ tetm eö witcrfpridjt tet» Slbficftten

teö geinbeö unt aller SSabrfcfteinltcftfcit. ©er Scbweijer-
Srigatier, ter fefer febfeaft unmittelbar fteim Sluögang beö

Sngpaffeö empfange« wirb, muß befürchten, ba er nodj ein

©efife, taö oon ©watt, jtt paffiren bat, 6ei fofeften wieter-

!'--*) SBir baben nur ben frortjBftfcfeen SEert be3 Programms »or »ni. (Sr

ifl eine treue ueberfefcung bei beutfdjen.
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265

DaS ganze Ereigniß wurde auf drei Tage vertheilt,
wobei jedoch nicht ,u übersehe» ist, daß der zweite und

dritte Tag eigentlich doch wohl nur Eine» Tag ausmache»

sollten, indem das Manöver mitte» im hohen Nachmittag

abgebrochen wurde, um — eben den dritte« noch etwas

mache» zu können.

Der erste Tag, der ?«. August, geht (laut Programm)
vorüber mit vergeblichem Versuchen der Schweizerbrigade
durchs Defilé vom Brodhäusi auf die Reutiger Ebene und

gege» Gwatt vorzubrechcn. Der Feind hatte noch eben vor
ihrer Ankunft ei» Bataillon mit '/2 Batterie dahin geschickt,

welches sich sammt seinen Kanonen unmittelbar am Ausgang
des Desile aufstellte, und eine Abtheilung bis Latterbach,
eine halbe Stunde weiter ln den zwischen Simmenthal und

dem Felögebirg eingezwängten Engpaß vorschiebt. Diese

weicht vor dem andringenden Gegner zurück auf ihr Bataillon;

dieses aber empfängt am Ausgang jenen fo, daß er
Vorzieht, andere Wege und Mittel zu versuchen. Er
wendet sieb nämlich rechtS über die Simmenbrücke, hätt
diese besetzt und ottupirt auch mit einem Détachement die

über die Kander, worauf diefe Schweizcrbrigade auf der

Wimmisallmcnd bivouakirt. Dasselbe geschieht durch die

feindliche Abtheilung auf der Rcurigerallmend. Hier fcheint
unS am Programm nur das zu rügen, daß es von den Schweizern

heißt: refoule par l'ennemi lions le uelilë, und noch

einmal vom Feind : et les refoule clans le àeiile *). DaS

ist ein falscher Ausdruck, den» es widerspricht den Absichten
deS Feindes und aller Wahrscheinlichkeit. Der Schweizer-
Hrigadier, der sehr lebhaft unmittelbar beim Ausgang deS

Engpasses empfangen wird, muß befürchten, da er noch ein

Defile, daS von Gwatt, zu passiren hat, bei solchen wieder-

n .") Wir haben nur den französischen Text des Programms vor «ns. Er
ist eine treue Uebersetzung des deutschen.

17*
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boften Slnftrettgungen turcbaitö jtt erliegen, unt fo geht er
naa) einigem gecbten freiwillig jurüd/ in ter Hoffnung
tie Äanterftrüde bti SSimmlö (SSnlerftrüdc über tie Äan»

tet) frei jtt fintet»/ unt wenn nieftt, att paffentem Sfafc
turcft feine Sontonttiere eine Srüde noeft felbft fcftlagen ju
fönnen. Obne Sweifef bält er an tiefem Htntergetanfen
ftauptfädjlich feft, unt tarnach erffärt fid) audj fein
Serftalten am heutigen Sag unt jnm Sbeil am morgigen gut.
Ebenfo finten wir taö Seneftmet» teö geinteö feinen «buchten

entfpreeftent, unt tie tatefnte Semerfttng teö Serfaf-
futigöfretttiteö nieftt woftl begrünbet. Er fagt; biet ftätte
taö ©eftle im ©eftle unb nieftt ftinter temfelften »ertfcei-

tigt werten foflen/ »weif ein füfener Stttgreifer «nfefelftar
tureftgeftroeften wäre unt mit feiner jaftlrcicften Sruppe taö
auf ber «Heutiger Sftene ftefjettbe Häuflein aufgerieben ftotte."
Er foflte ja gar nidjt am Hervorfommen abfofut verfttnbert
werben, unb bem Sfufreiben fönnte ficft bai Sataillon immer]
entjieftcn. ©aö Sataillon beö geinbeö ftätte nichtö jn tfeun/

alö fich mit feinen Äanonen fo nah. anö Socft fttnjttfictlen/
taß eö ein wirffameö, foneentrifefteö geuer mächen fönnte;
tie inö ©efife oorgefeftoftene Äompagnie a6er ftätte tie Sor-
rüdenten »ielmeftr ftereinjttloden, atö iftnen einen SBiterftant,

ter ihnen ftier taö SScitergcften fefton entteite, ent«

gegettjttfegen. SBir ftaften tiefem SWanöoertag nidjt beige-

moftnt. ©ie einjelnen Stugen teö Serfaffungöfrettnteö mögen

nieftt ungereeftt fein, fofern fie taö acfttlofe Serftalten in ter
Äleintaftif betreffen, ©aö ift eine alte Ätage. SBaö

gerate einem ©efecht taö lebenbige Stofehn gibt, taö Sc.
nügen teö Serrainö, befonberö alö Sergung unt ©edung
im geuergefeeftt, ftat faft immer ftet tet» geltmaoövern in
Sbtttt gefehlt. «Wan fpürt unt fpürt immer wieter, Mf ti
ftier an einer taftifeften Sorfeelebrung ter Subalternen ttttb!

ter «JWattnfdjaft mangelt. Eö beifit: „ taö werten fie fefton

madjen/ wenn'ö gilt;" aber man »ergißt/ baß man taö, wai
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holten Anstrengungen durchaus zn erliegen / und so geht er
nach einigem Fechten freiwillig zurück, in der Hoffnung
die Kanderbrücke bei WimmiS (Wylerbrücke über die Kander)

frei zu stnden, und wenn nicht, an passendem Platz
durch feine Pontonniere einc Brücke noch felbst schlagen zu
können. Ohne Zweifel hält er an diefem Hintergedanken
hauptfächlich fest, und darnach erklärt stch auch fei»
Verhalten am heutigen Tag und zum Theil am morgigen gut.
Ebenso stnden wir daS Benehmen deS Feindes seinen Absichten

entsprechend, und die tadelnde Bemerkung deS Verfaf-
sungSfreundeS nicht wohl begründet. Er sagt: hier hätte
daö Defil« im Desil« und nicht hinter demselben vertheidigt

werden folle», »weil ein kühner Angreifer unfehlbar
durchgebrochen wäre und mit feiner zahlreichen Truppe daS

auf dcr Reutiger Ebene stehende Häuflei» aufgerieben hätte."
Er sollte ja gar nicht am Hervorkommen absolut verhindert
werden, und dem Aufreibe» konnte sich das Bataillon immerz

entziehen. DaS Bataillon dcS Feindes hatte »ichtö zuthun,
als sich mit seinen Kanonen so nah ans Loch hinzustellen,
daß eS ein wirksames, koneentrischeS Feuer mäche» konnte;
die inS Desil« vorgeschobene Kompagnie aber hatte die
Vorrückenden vielmehr hereinzulocken, als ihnen einen Widerstand,

der ihnen hier daS Weitergehen schon emleide, e»t-

gegenzusetzen. Wir haben diesem Manövertag nicht beige,

wohnt. Die einzelnen Rügen deS VerfassungSfreundeS möge»

»ichl ungerecht sci», sofern sie das achtlose Verhalte» i» der

Kleintaktik betreffen. DaS ist einc alte Klage. WaS

gerade einem Gefecht das lebendige Anseh» gibt, das

Benutzen dcS Terrains, besonders als Bergung und Deckung

im Feuergefecht, hat fast immer bei deu Feldmavövern in
Thun gefehlt. Man spürt und spürt immer wieder, daß eS

hier an einer taktischen Vorbelehrung der Subalternen und'
der Mannschaft mangelt. ES heißt : » daS werden sie schon

machen, wenn'S gilt;" aber man vergißt, daß man das, was
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0t, im Scfteingefedjt maeften foll, «nt taß Seute, tie
nur auf ter ebenen Straße nngettirt inö Staue ftinein iftr
gjeuer abjugeften gewoftnt fint, wenn eö gilt/ fiefj »iefleicftt

»erftetfett/ after nieftt bergen nnt teden fönnen. SBir borten

atteft von tiefem Sag, taß — man erlaufte unö wieter
unfer Sift — taß pon Stegiewegen ju unrnfttefbar
eingegriffen Worten fei, unt taß tie Stoffe teö Soufleurö von

SWeftreren fogar, uttt jwar naeft verfdjtetenen Seöarten über-

nannten worten. ©ieß fattt gegen ten Äommautanten ter
fefnttieften Stotfteiluttg ftatt, tem man ungefaftr naeft feiner

Stellung atö eitgenöffifefter Oberftlieutenant jutrauen fönnte,
er feite taö ©efedjt am Sltiögang teö $>tfl& im ©eift ter
«wfgafte. H««e er ttefe nidjt erfaßt, fo tft tie grage: war
fle iftm ftar gemadjt Worten? Sariirte er aber nnr taö
©mnttftema, oftne bieß fetbft ju »eränbern, fo war Nebei

feine Steflung jn achten, ©ettt» wenn eö ein geftter ift/
im Ernft teö Äriegeö in afle Sinjeffcftritte ter Untergebenen

von oben fterab einjugreifen/ unt fo (abgefeften von
antern» Sehnten) iftre «JJtoralität/ iftre Sicherheit/ iftr Sefftfr-
vertrauei» ju febmaeftett, fo gibt eö in tiefer Spiuficbt aueft tint
Sfrt SWoratität beim «Wanöver teö griebenö, tie ju refpef-
tiren ift. SBir erfennen taö reeftte Serftaften jetoefj alö feftr
feftwer an, unt fint überjeugt, taß tie meiften ©erjenigen,
tie ftier mit fdjarfer Äritif frifeft jttr Spant fint/ im gfei-
eften gafl nieftt minter ängftftcb um tie Erftattung teö Sa*
tenö beforgt/ nieftt mute würten, ftin- unt fterjagent balt
avaneirett nnb batb retiriren iftren Unterfüftrern ju rufen,
©od) geftter bleibt geftier/ unt eö ift von .ter Siltung ter
ft&cftftett Stufen wenigftenö efter / ati pon ter anf nietevern
ftier ein «Waß von ruhiger Sefonnenfteit ju erwarten / tie
»Ielmeftr feife nwt fenfent einjugreifen fueftt/ wo wirffiefte

\ -Berftöße gemaeftt motten, ©aß bloße. Siebftaberei für irgent
efne eigene/ »iefleicftt felftft nod) tunfte Sfnficftt/ ein Spin*

anffigen auf ten eigenen Sud) ftaften hier mit inö Spiel
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M, im Scheingefecht mache» soll, und daß Leute, die

«ur auf der ebenen Straße ungenirt ins Blaue hinein ihr
Feuer abzugeben gewohnt find, wen» eS gilt, fich vielleicht
verstecken, aber nicht berge» u»d decken können. Wir hörten

auch von diesem Tag, daß — ma« erlaube uns wieder

unser Bild — daß von Regiewegen zu unmittelbar einge-

griffe» worden sei, und daß die Rolle des SoufleUrS vou

Mehreren sogar, und zwar »ach verschiedene» Lesarten über-

usmmen worden. Dieß fand gegen den Kommandanten der

feindliche» Abtheilung statt, dem man ungefähr nach feiner

Stellung alS eidgenöffifcher Oberstlieutenant zutraueu konnte,

er lette das Gefecht am Ausgang deS Defil« im Geift der

Aufgabe. Haue er diese nicht erfaßt, so ist die Frage: war
sie ihm klar gemacht worden Variirte er aber »ur das

Grundthema, ohne dieß selbst zu verändern, so war hiebei

seine Stellung zu achten. Denn we»» eS ein Fehler ist,
im Ernst des Krieges in alle Einzelschritte der Uutergebe.
ne» vo» oben herab einzugreifen, und so (abgesehen vo» an-
derm Schade») ihre Moralität, ihre Sicherheit, ihr Selbst,
vertraue» zu schwäche», so gibt <S in dieser Hinficht auch eine

Art Moralität beim Manöver deS Friedens, die zu respek-

tiren ist. Wir erkennen das rechte Verhalten jedoch alS sehr

schwer an, und find überzeugt, daß die meisten Derjenigen,
die hier mit scharfer Kritik frisch zur Ha»d find, im gleichen

Fall nicht »linder ängstlich um die Erhaltung deS Fa.
denS besorgt, nicht müde würden, hin- und herjagend bald
«sancire» und bald retiriren ihren Unterführer» zu rufen.
Doch Fehler bleibt Fehler, und eS ist von.der Bildung der

höchsten Stufe» wenigstens eher, als von der auf niederern
Wer ein Maß von rchiger Besonnenheit zu erwarte«, die
öZelmehr leise und lenkend einzugreifeu sucht, wo wirkliche

^ Verstöße gemacht morde». Daß bloße. Liebhaberet für irgend
eke eigene, vielleicht selbst noch dunkle Ansicht, ein Hin-
aufsitzen auf den eige»en Buchstaben hier mit ins Spiel
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gefommen, woflen wir nidjt glauben; eö wäre ernfrlieh ja
ftetanern *).

Siacft tem Srogramm leitet ficft ter jweite Sag fo ein:
©er feintlicfte Srigatier erhält Siacftricftt von ter Sewegung

nnt Steflung ter Scftwetjerbrigate / unt fcfticft tefi-
ftalft ein Sataillon mit l Äompagnie Scftarffeftügen naeft ter
SBimmifer Äanterbrüde, ficft tiefer ju ftemäcfttigen. SBie

er tie Siacftricftt erhält, ift ntcftt gefagt. Sieflcid&t fönnten
tie Sivouaffeuer bemerft werten. Ein forgfättigeö »eoft-
aeftten ter Simmenufer mußte vernacftfäfiigt ftin, fonft wäre

am antern «Worgen taö Srüdenfdjlagen ter Scftweijer aueft;!

bemerft worten. ©after meinen wir, taß tiefeö Serfäumcn
teö geinteö im Srogramm aud) bejeieftnet fein mußte. SBaö

tie Scftweijer betrifft, fo ift tie grage feftr «afte, warum
fie nieftt tie Siacftt benugten, um tie obere Äanterbrüde

*) (Sin Äugenjeugt unter ben auflauern tbeilt und hierüber gotgenbe«

mit: „ Sie ©djroeijer jeigten bie Sete iftrer Äolonne am XuSgangt
be« Sepie. Sa« geuer ber ©efdjöfte be* geinbeS begann. 3e(t
erfdjeint 4j>r. Oberft ©(6umadjer=Uttenberg. ©eine Xbjutanten er=f

ttjeilen SSefeftle, er gibt an ben 4?rn. Oberftlieutenant Äurj (ben

Äommanbanteh bti feinblicfeen ©etafebement«) SBeifungen, Icmman=

birt audj blreft bie Sruppen beffelben. .f>r. Äurj muf einen ©turm
»on SSemerfungen u. f. ro. ausbauen. SJtefj 2tlleS in bem Kugen=

blict, al« ber geinb jum 3)ef£le binau« brechen »UI. 3n golge jener

SSefeljte »irb bie Artillerie bi« ju ben Käufern oon heutigen jurMs.
beorbert unb bann aud; »on ber Äolonne ber Slü'crmarfd) in bie neuej
©tellung, roeldje bie'Artillerie bereit« bejogen battt, angetreten.]
'Auf einmal, als bie SSerroirrung einen jiemlid) botyn ©rab erreidjt¦

fcatte, lief £r. Oberft ©efeumadjer ben Äampf abbrechen unb fdjitftel
ber fdjroeijenfdjen SSrigabe ben S3efet)l jum SRücrjug. An Oberfll.

Äurj richtete er bie SBorte: ,,©ie t)abtn obne Äanonenfcfeuf»

gefiegt."" 2Mefi SBort fteftt roenigftenS im SBäiberfprutfe mit bem]

Programm, baS ben ©egner in« $5cftl6 jurüdroerfen läft, unb ftellt
aufjeibem bie (Snetgie be« ©dfjroeijerbrtgabiers in ein jiemtieb fdjie=

lenbeS Sidjt, eine (Snergie, oljne roeldje ein ©urdjfommen ber S3ri=

gäbe auf bem regten Xarufer gar nidjt ben!bar ift."
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gekommen / woven wir nicht glauben; es wäre ernstlich zu
bedauern*).

Nach dem Programm leitet stch der zweite Tag fo ei» :
Der feindliche Brigadier erhält Nachricht vo» der Bewegung

und Stellung der Schweizerbrigade, und schickt deß-

halb ein Bataillon mit l Kompagnie Scharfschütze» nach der
Wimmiser Kanderbrücke fich dieser zu bemächtigen. Wie
er die Nachricht erhält/ ist nicht gesagt. Vielleicht konnte»
die Bivonakfeuer bemerkt werden. Ein sorgfältiges
Beobachten der Simmenuftr mußte vernachläßigt sei»/ sonst wäre

am ander» Morgen das Brückenschlagen der Schweizer auch!

bemerkt worden. Daher meinen wir, daß dieses Versäumen
des Feindes im Programm auch bezeichnet sein mußte. WaS
die Schweizer betrifft/ so ist die Frage sehr »ahe/ warum
sie nicht die Nacht benützten / um die obere Kanderbrücke

') Ein Augenzeuge unter den Zuschauern theilt uns hierüber Folgendes

mit: „ Die Schweizer zeigten die Tete ihrer Kolonne am Ausgange
des Defilé. Das Feuer der Geschütze des Feindes begann. Jetzt
erscheint Hr. Oberst Schumacher-Uttenberg. Seine Adjutanten er-,
theilen Befehle, er gibt an den Hrn. Oberstlieutenant Kurz (den

Kommandanten des feindlichen Detaschements) Weisungen, kommandirt

auch direkt die Truppen desselben. Hr. Kurz muß einen Sturm
von Bemerkungen u. s. w. aushalten. Dieß Alles in dem Augenblick,

als der Feind zum Defil« hinaus brechen will. In Folge jener

Befehle wird die Artillerie bis zu den Häusern von Reutigen zurück-,

beordert und dann auch von der Kolonne der Rückmarsch in die neue.^

Stellung, welche die Artillerie bereits bezogen hatte, angetreten.

Auf einmal, als die Verwirrung einen ziemlich hohen Grad erreicht ^

hatte, ließ Hr. Oberst Schumacher den Kampf abbrechen und schickte^

der schweizerischen Brigade den Befehl zum Rückzug. An Oberstl.

Kurz richtete er die Worte: „Sie haben ohne Kanonenschuß^

gesiegt."" Dieß Wort steht wenigstens im Widerspruch mit demj

Programm, das den Gegner ins Defilé zurückwerfen läßt, und stellt

außerdem die Energie des Schweizerbrigadiers in ein ziemlich

schielendes Licht, eine Energie, ohne welche ein Durchkommen der

Brigade auf dem rechten Aarufer gar nicht denkbar ist."
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»irfticb ju fifterfcftrcitcn, unt fefbft einen Serfueh jur ©e-

winnnitg ter untern, wäftrent ter ©nnfelfteit, jit maeften.

©ie furje Semerfung, taß nad) foreirten «JJtärfcben unt
ten ©efeebten teö Sagö bureftauö tint Erholung nötftig
gewefen fei, ftätte tafter niefttö gefeftatet.

©aö vom Sager auö entfantte jweite Sataillon bemächtigt

ficft ter Äanterbrüde, tie nur von einer Äompagnie

Sebweijer ftefegt ift, welcfte fid) jn iftrem ©roö jnrüdjieftt.
©er Sftef ter Sruppen ter tegtern läßt nun eine Saufbrüde
über tie Simme, unweit iftrer Sereinigung mit ter Äanter,
werfen/ ein fcoftaftcö geuer gegen taö feintlicfte Sataillon vor
ber Äanterbrüde, jur SWaöfirung feiner Stbficftt, rieftten nnt
tann tie Snfanterie über tie Srüde geften. ©iefe wentet
ffeft gegenxtic linfe glanfe nnt tett Stüden teö feintficften
Sataiflonö / v%aö jugleicft oon vorn auö tem Engpaß fteroor

turcft tie Slrtiflerie unt Äaoaflerie angegriffen wirt / nnt
gegen ©watt ficft jnrüdjieftt/ inteffen eö bureft eitt btittti,
anö tem Sager gefebidteö Sataiflon/ welcfteö ficft im Often

ter Steutiger Ebene aufftetlte/ Soutien erhält, ©ie Scftwei-

jer trängen febfeaft in ter Sticfttung auf ©watt «aeft, wett-

ten fid) tann aber plöglid) in tie Siäfte teö ©tütfdjbateö
linfö, unt eilen über Slmfolbingen naeft Sftieracftern,
»erfolgt' »on tet» jwei feintlicften Sataiflonen, tie iftnen fogleicft

nacftjieften, ttnt tenen ficft taö tritte über Äanter unt Sim-
met». oberwärtö nachgegangene anfefttießt. ©ie ScfjweijerUVi-
gate bleibt auf iftrem SWarfdj mit iftren ©egnern beftänbig
im ©efedjt Ui Slmfolbingen, wo biefe iftre Serfolgung ein-

fteflett. ©er Steft ber fegtern, noeft 2 Sataiflone, 3
Äompagnien Äaoaflerie, l Satterie unb 1 Scfjarffcfjügenfompa-
gnie bat inteß auch taö Säger oerfaffett unt Stellung bti
Slflmenttngen genommen, um tett Sdjweijert» taö ©ewinnet»
Sftunö auf tiefem SBege unmöglich ju mache«. — Siacft tem
Srogramm tiefeö Sageö fefteint cö atfo, taß ein heftiger
SBiterftant ftinter ter ©fntfeft tie Scftweijer, wetefte nodj

259

wirklich zu Sberschreiten / und selbst eine» Versuch zur Ge.

winnuitg der unter»/ während der Dunkelheit/ zu machen.

Die kurze Bemerkung/ daß nach foreirten Märschen und

den Gefechten des Tags durchaus eine Erholung nöthig ge.

wesen sei, hätte daher nichts geschadet.

DaS vom Lager aus entsandte zweite Bataillon bemäch.

tig« sich der Kanderbrücke, die nur von einer Kompagnie
Schweizer besetzt ist / welche sich zu ihrem Gro5 zurückzieht.

Der Chef der Truppen der letztern läßt nun eine Laufbrücke
Aber die Simme/ unweit ihrer Vereinigung mit der Kander/
werfe»/ ein lebhaftes Feuer gegen das feindliche Bataillon vor
der Kanderbrücke / zur MaSkirung seiner Absicht/ richte« und

dann die Infanterie über die Brücke gehen. Diese wendet

sich gegelP'W linke Flanke und den Rücken des feindlichen
Bataillons / HaS zugleich von vorn aus dem Engpaß hervor
durch die Artillerie und Kavallerie angegriffen wird/ und

gegen Gwatt sich zurückzieht/ indessen es durch ein drittes/
auS dem Lager geschicktes Bataillon/ welches sich im Osten

der Reutiger Ebene aufstellte/ Soutien erhält. Die Schwei,
zer drängen lebhaft in der Richtung auf Gwatt nach/ wen.
den sich dann aber plötzlich in die Nähe des GlütschbadeS

links/ und eilen über Amsoldingen nach Thierachern, ver.
folgt von den zwei feindlichen Bataillonen, die ihnen sogleich

»achziehen / und denen sich das dritte über Kander nnd Sim.
men oberwärtS nachgegangene anschließt. Die SchweizerSri.
gade bleibt auf ihrem Marsch mit ihren Gegnern beständig

im Gefecht bis Amsoldingen / wo diese ihre Verfolgung ei»,
stellen. Der Rest der letzter»/ noch 2 Bataillone, 3 Kom.
pagnien Kavallerie/ i Batterie und i Scharffchützenkompa.
gnie hat indeß auch das Lager verlassen und Stellung bei

Allmendingen genommen/ um den Schweizern das Gewinnen
Thuns auf diefem Wege unmöglich zu machen. — Nach dem

Programm dieses Tages scheint eö also/ daß ein heftiger
Widerstand hinter der Glütsch die Schweizer/ welche noch
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meftr taftinter »ermutftcn muffen / beftimmt, tie bebettfltche

Seitenbewegung tinfö ftatt teö ©urcftbrudjö ju »trfncften.
Unmöglich fann nut» aber bie Serfotgung beö eben battb«.
trängten geinteö aud) nacfttem taö tritte Sataiflon, taö
ftinter ten Sdjwe-ijern tiadjjog, feerbei gefommen ift, eine

feftr heftige fein, »ielmeftr muß ein einjigeö rafcftcö SBen-

tett ter Scftweijer, tie ja audj Äa»aflerie Ui ficft ftaben /
iftnen im Stüden baft wieter Suft maeften / fo taß fie an
ter Stedftalte angefommen/ eö tureftauö »erfueften muffen/
ftier abermafö eine» ©ureftbrueft ju wage«. Slucft mußte

iftnen ein fotefter Stnfangö gelinget», inbem ter geint,
überluftig tie Scftweijer ju fangen, ficft hier auf bem linfen Ufer
ter ©lütfcft »»nt an ten Stegftalten felbft (Bieftt bloß jtt
leerem gigurircn auf ter Stflment »on Stflmentiugcn)
aufgefteflt ftätte/ unt »on ten ©egnern. tie Stbftäuge feinab

unt über tie ©lütfcft hinüber getrieben wart. Erft alö tie
naeftfotgenten feintlicften Sataiflone fia) erftott batttn unt
wieter fteranfamen, überjeugt ficft ter feftweijerifefte Srigabier

pon ter Unmöglichkeit, aueft ftier jwifeften jwei geuern
tureftjubreeften, nnt fegt feinen Seitenmarfcft, nun tie Srüde
von Äiefe» inö Slug' faffent, Ui Sftieraeftern, oftne weitere

Serfolgung fort. So gcftalten, wären SWotive fiefttbar
geworten: geftier auf ter feintlicften Seite, mit jwar
überlegenen/ aber toeft aueft nieftt übermäßigen Äräften aflju
füfene Unterneftmungen ju madjen/ Südjtigfeit auf ter feftmei-

jerifeftett, turcft Sufammenftaften ter Äräfte unt feftneue

SWanöoer wenigftenö fid) momentane Sortfteile jn erringen,
teren fegte gofge tann taö glüdtiefte ©urtftfontme» fein
tnnßte. ©ann wäre eö auch bei tiefer gaffung ju jwei fce-

ftimmten unt febentigen ©efedjtömomenten/ außer tenen
jwifeften Steutigett uut ter Strätliger Höfte / gefommen, tie

% tagegen, jum mittteften ter jweite an ten Stegftalten, im

Srogramm feftien/ wäftrent ter erfte in taö ftfoße cootimie

«a marche tout en corubattant vers Arasoldingen eingebtttft ift.
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mehr dahinter vermuthen müsse«/ bestimmt, die bedenkliche

Seitenbewcgnng links statt des Durchbruchs zu versuche».

Unmöglich kann nu» aber die Verfolgung dcS eben hartbe.
drängten Feindes auch nachdem daS dritte Bataillon / daS

hinter de« Schweizern »achzog/ herbei gekommen ist/ eine

sehr heftige fei»/ vielmehr muß ein einziges rafcheS Wen.
den der Schweizer / die ja auch Kavallerie bei sich habe» /
ihnen im Rücke» bald wieder Luft mache»/ so daß sie «n
der Steckhalde angekommen/ eS durchaus versuchen müssen,

hier abermals eine» Durchbruch zu wage». Auch mußte

ihuen ein solcher Anfangs gelinge»/ indem der Feind/ über-
lustig die Schweizer zu fange», sich hier auf dem linken Ufer
der Glütsch und an den Sieghalden selbst (nicht bloß zu
leerem Figuriren auf der Allmend vo» Allmendingen) auf.
gestellt hatte, und vo» den Gegner» die Abhäuge hinab
und über die Glütsch hinüber getrieben ward. Erst alS die
nachfolgenden feindlichen Bataillone sich erholt hatte» und

wieder herankamen, überzeugt sich der schweizerische Bris«,
hier von der Unmöglichkeit, auch hier zwischen zwei Feuern
durchzubrechen, und setzt seinen Seitenmarsch, nu» die Brücke

von Kiesen inS Aug' fassend, bis Thierachern, ohne weitere

Berfolguug fort. So schalte», wären Motive sichtbar ge.
worden: Fehler auf der feindliche» Seite, mit zwar über,

legeuen, aber doch auch nicht übermäßigen Kräften allzu
kühne Unternehmungen zu machen, Tüchtigkeit auf der schwei«

zerischen, durch Zusammenhalte» der Kräfte und schnelle

Manöver wenigstens sich momentané Vortheile zu erringen,
dere» letzte Folge dan» das glückliche Durchkomme» sein

Wußte. Dan» wäre eS auch bei dieser Fassung zu zwei be.

stimmten und lebendige» GefechtSmomente«, außer de«e» zwi.
schen Reutigen und der Strötliger Höhe, gekommen, die

5 dagegen, zum mmdeste» der zweite a» de» Steghaldeu, im

Programm fehlen, während der erste is daS bloße «mtiuu»

,s msrek« tout en eombsltsvt vers ^msoicliolZ«» eingehiillt ist.
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©anj gewiß liegt aber »or Sfflem taran, taß bei foleften

Uebungen möglidjft »iele unt beftimmte, an ficft felber inte-,

reffante ©efeeftte »orfommen, tie ten Sag in eine afemeeft-

feinte Slnjaftl Äampffeenen jerlegen «nt jufammen einet» fo

jn fagen tramatifeben Eintrud madjen. Slfle ftrategifefte

Stnlage muß ftierauf bereeftnet feit»/ alle ©iöpofitionen, Sr«*

gramme, Snfirttftionen muffen feierauf loöfiewertt.

{Betrachten wir nun tie Sluöfüftruug am 27. Stuguft,

©aö Srüdcnfcftlagen faut am SWorgen ftatt, unter ten Slu-

gen eineö Sorpoftenö ter feintlicben Stbtftcifung bei Steuti-

gen. Eö ftätte alfo geftinbert werten fönnen nnt aticft

folten, oter mußte eö — «nt taö tag im Sfane — unbemerft

Utibtn. Eö wurte bemerft unt toeft — ignorirt. Ungeftintert

(lieg tie Sdjweijerinfattteric tie Uferftänge fteranf; tie
wenigen Siraifleurö, tie teu Staub befegt ftielten, fönnten fie

nieftt aufftalten. »pit formirte fia) unt erfeftien am Stant

ter Ebene* ©Jcicftjeitig faften wir, wit ti jegt im ©efife ficft

regte, ©er Stüdjug ter jwei Sataiflone teö geiuteö {taö
antere war nämlicft erft angefommen unt ftätte ficft an ter
Straßengabel pofiirt) »urbe nun notftwentig. Er gefeftaft

anf freiem gelt gegen Uebermacbt unb bei bem moratifeften

Eiubrud einer faft ten Stüdjug abfeftneitenten Umgebung

jtt langfam. Eö ließ ficft »iefleicftt fagen/ taß über ©ebüftr

ter gerate unt näeftfte unt unmittelbar feetrobte SBeg ter
neuen.Straße naa) ©watt »erfäumt toerte, intern Slfleö tem

©lütfehbab auf ber alten Straße jttjog*). Stuffaflent
bemerft jetoeft ter Scrfaffungöfrcunt: „©eftern hätte ein
Sataiflon taö ©eboudjiren »erftintern fönnen, fteute foflten eö

jwei nieftt »ermögen!" — Statürfid) nieftt, weit fteute ter
geint auf einem unerwartet neuen SBege außerftalb teö ©e»

flfe unt in Ut gtanfe ter jwei Sataiflone fommt. — Siur

•*) ©lefi gtfdjal) riad) ftrenger SJorfdjrift »on oben, unb jebe einjelne

$efee&t8ftettuna; roar bem Äommanbanten »orgefdjrieden.

M
Aanz gewiß liegt aber vor Alle«, daran, daß bet solche«

Uebuuge» möglichst viele und bestimmte, an stch selber ime-,

restante Gefechte vorkommen, die den Tag in eine »bwech-

selude Anzahl Kampfftenen zerlegen und zusammen einen so

zu sagen dramatische» Eindruck machen. Alle strategische Au.

luge muß hierauf berechnet sei», alle Dispositionen, Pro.

gramme, Instruktionen müssen hierauf lossteuern.

Betrachte» wir nun die Ausführung am 27. August.

D«S Brückenschlage« fand am Morgen statt, unter de» Au.

gen eines BorposteuS der feindlichen Abtheilung bei Rémige».

ES hätte also gehindert werden könaen und auch sol.

leu, oder mußte eS und daS lag im Plane — unbemerkt

bleibe». ES wurde bemerkt und doch — ignoxirt. Ungehindert

stieg die SchweizerinsMterie die Uferhänge herauf; die

wenige» Tirailleurs, die deu Ra»d besetzt hielte», konnte» fie

Vicht aufhalte». - Sie formirte stch uud erschien am Ra«d

der Ebene. Gleichzeitig sahe» wir, wie eS jetzt im Defil« stch

regte. Der Rückzug der zwei Bataillone deS FeiudeS <d»<

«ndere war uömlich erst angekommen und hätte fich au der

Straße«g«bel vostirt) wurde nu« nothwendig. Er geschah

auf freiem Feld gege» Uebermacht und bei dem moralischen

Eindruck eiuer fast den Rückzug absch»eide»den Umgehung

zu langsam. ES ließ sich vielleicht sagen, daß über Gebühr
der gerade und nächste und unmittelbar bedrohte Weg der

neuen. Straße »ach Gwatt versäumt ,verde, indem Alles dem

Glütschbad auf der alten Straße zuzog *). Auffallend
bemerkt jedoch der VerfassuugSfreund: »Gestern hätte ein Ba.
ttttlo» daS Debouchiren verhindern könne«, heute sollte» es

zwei nicht vermöge» « — Natürlich uicht, weil heute der

Feind auf ei«em »»erwartet neuen Wege außerhalb deS De.
Kl« und in die Flaute der zwei Bataillone kommt. — Nur

»leß gtschah nach strenger Vorschrift von oben, und jede einzelne
^ Veftchttftellung war dem Kommonbanrm vorgeschrieben.
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tie Slrtiflerie ging auf ter neuen Straße unter fcbwacfter

Setedung jurüd, Orrig läßt ter Serfaffungöfreunt aueft

taö antere Sataiflon ftier geften.) Sntcffcn ftätte and) fo

tie »ortfteitftafte Sofition vom ©tütfeftbat mit Erfolg geftaften

werten fönnen. Sa, aitcft tie Slrtiflerie möcftte eine feftr
»ortfteilftafte Sluffteflung ftier oben ftinter tem Siad) genommen

ftaben, nnt taö jweite Sataiflon linfö rüdwärtö gegen

tie neue Straße unt iftren Engpaß aufgefteflt, fönnte eö

tann tem geint feieftt »oflentö ganj entteitett, auf tiefer
fid) tttrcftjttftürjen, ta taö erfte, taö er linfö ließ, iftn
fogleicft in glanfen unt Siüden faffen fönnte. ©agegen ließ
ficft taö erfte Sataiflon naeft unnötftigcm 3ögem auf ter
Ebene über tie Srüde treiben, ttnt ein Sataiflon teö geinteö

fam faft jugfeidj mit herüber, beinafee auf feinen
SBiterftant fioßent. ©ie Slrtiflerie teö geinteö aber, ftatt
in ter Straßenge abjuprogen, ging ganj jurüd. ©aö erfte

Sataiflon eilte nun über bie Höfte, um welcfte fia) tie
©lütfcft im fpigen Ellbogen fterumwentet, weg, mentete ficft

ter neuen Straße ju, blieb im Sftal in Sinie fteften, unt
ftielt eine 3eitlang taö Siraifleurfeuer teö geinteö »on oben

fter nnt ftinter ten SSaltfeäumen feeroor auö, ftielt auö, alö

tiefer feilten linfen glügel fefton um tie reeftte gtanfe berttm

bog, ließ jt», taß er eine ffeine Srüde über tie ©lütfcft
überfeftritt, unt ging nun erft über eine etwaö weiter oben

liegente jurüd. Ein paar SWann featten tie neue Straße
»orwärtö befegt gehaftet»/ außer Staub, einen emftlicften

Serfucb ter Scftweijer, gerate auö auf tiefer »orjuftürmett,

ju ftintem. ©ieß Sataiflon wäre »erloren gewefen, atö eö

auf tie Straße berattötrat ttnt ten geint jum Sfteil fefton

ftinter ficft ftätte. ©erfelbe (»om Saöler Sataiflon). wollte

fein ferfeö SJtanöoer geftenb madjen tint eö gab eine ttnatt-

gcttebme Scette. Snteß war taö antere Sataiflon teö geinteö

weit reefttö, in ter ©egent ter alten Straße, att ten

ftintem ©lütfchbacft gefommett, »or einem ter Sdjweijer-
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die Artillerie ging auf der «eue» Straße ««er schwacher

Bedeckung zurück. (Irrig läßt der VerfassuugSfreund auch

das andere Bataillon hier gehe».) Indisse» hätte auch so

die vortheilhafte Position vom Glütschbad mit Erfolg gehal-
ten werden könne». Ja, auch die Artillerie möchte eine sehr

Vortheilhafte Aufstellung hier obe« hinter dem Bach genommen

haben, und das zweite Bataillon links rückwärts gege»
die neue Straße u»d ihren Engpaß aufgestellt, konnte <S

dann dem Feind leicht vollends ganz entleidcn, auf dieser

sich durchzustürzen, da daö erste, das er linkö ließ, ihn
sogleich in Flanken und Rücken fassen konnte. Dagegen ließ
sich daS erste Bataillon nach ««nöthigem Zögern auf der
Ebene über die Brücke treiben, und cin Bataillon des Feindes

kam fast zugleich mit herüber, beinahe auf keine»

Widerstand stoßend. Die Artillerie deS FeindeS aber, statt

in der Straße«ge abzuprotzen, ging ganz zurück. DaS erste

Bataillon eilte «un über die Höhe, um welche sich die

Glütsch im spitzen Ellbogen herumwendet, weg, wendete sich

der neuen Straße zu, blieb im Thal in Linie stehen, und

hielt eine Zeitlang das Tirailleurfeuer des Feindes von oben

her und hinter dcn Waldbäumen hervor aus, hielt aus, als

dieser seinen linken Flügel schon um die rechte Flanke herum

bog, ließ zu, daß er eine kleine Brücke über die Glütsch

überschritt, und ging nun erst über eine etwas weiter oben

liegende zurück. Ein paar Mann hatte» die neue Straße
vorwärts besetzt gehalten, außer Stand, eineu ernstlichen

Versuch der Schweizer, gerade auS auf diefer vorzustürmen,

zu hindern. Dieß Bataillon wäre verloren gewefen, als es

auf die Straße heraustrat und dcn Feind zum Theil fchon

hinter sich hatte. Derselbe (vom BaSler Bataillon), wollte

sein keckes Manöver geltend machen und eö gab eine

unangenehme Scene. Indeß war daö andere Bataillon deö Fein-
des weit rechts, in der Gegend der alten Straße, an den

hintern Mölschbach gekommen, vor einem der Schweizer-
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lataillone fia) jurfitfjieftcnb, nnt außer Stant; tem erften

jn lelfen. Äein Sweifef/ taß ftier tie Scftweijer ten ©ureft*

ftrucft mit 2 Sataiflonen/ iftrer Slrtiflerie unt Äaoaflerie/
über ten Seift teö erfien Sataiflonö weg, unt tiefeö auf
feine eigenen Äanonen treibent, ftatten bewerfjtefligen fönnen

; taö tritte wäre in ter allgemeinen Serwirrung leieftt

tavDn gefommen. ©ann wäre aber taö ganje weitere
«Manöver tafein gefallen nnt eö ftätte fid) aueft niefttö antereö

au feine Stelle fegen (äffen/ weit ftinten gegen Sftun ficft

niefttö meftr fant, ta taö Uebrige ter feintlicften Srigate
feftön um tiefe 3cit auf Sfdmentingen marfeftirt war. Unö

fefteint, taß eben ftier eine flare Sinfieftt in tie ganje Stuf-
gäbe gefeftft ftat, taß weit über ©ebüftr jeter für ficft ftan«

befte. Son Spam aui ftätte ter fefte Sefeftl befteften foflen,
entweter: taß taö erfte Sataillon tie Srüde beim ©lütfcft-
bat uüt ten Sauf teö!Saeftö weiter reefttö ftielt/ wäftrent
taö jweiter mit ber Slrtiderie jene Srüdtein »nt tie nette

Straße nieftt aui ter Haut Heß, — taß tann bei fortgefegtem

Stntrtngen teö geinteö taö erfte fid) auf ter afton
Straße mir fo wtit jurüdjog, afö ter geint iftm an ter
Älinge bfieft, unt ebenfo taö jweite nur tann weiter auf
ter neuen Straße im ©eftte fammt ter Slrtiflerie jurüdmid),
Wenn eö ter geint taju jwattg. Oter, wie oben angeten-
tet: tie Slrtiflerie ging mit tem erften Sataiflon ftinter tie
©lütfcft fteim Sat, befdjoß wirffam Un geinb, auch wenn
er auf tie neue Straße ficft feftob, ttnb ftätte iftm, wenn er
tie alte einfcblug, tett SBeg nur unter großen Sertuften ftier
geöffnet. 3n beiten gäflen wäre cnblicfteö Slbwcicften linfö
gegen Slmfolbingen erflärt gewefen. Stun häuften fteft aber

tie geftter. ©ie Scftweijer bürfte« (taut Slan) iftre
Sortfteile at» ber netten Straße nicht »erfolgen, jogen fteft alfo
fcftnefl jwifeften ben beiten Sticfttungen ter ©lütfcft linfö weg/
unt tie geinte wurte«/ oftne «umittefbar baj« gejwungen
jn fein, attf ftöftern Sefeftl Ui auf Ut Strätfigerftöfte rüd-
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batüilloue sich zmstckzieheud, und außer Stand/ dem erste«

zu helfen. Kein Zweifel, daß hier die Schweizer den Durch'
bruch mit i Bataillonen, ihrer Artillerie und Kavallerie,
öder den Leib des erste« Bataillons weg, und dieses auf
seine eigenen Kanone» treibend Hütten bewerkstelligen kö»-

»en; das dritte wäre in der allgemeinen Verwirrung leicht
d»vv» gekommen. Da«« wäre aber das ganze weitere Mo.
«over dahin gefallt« und eS Hätte sich auch nichts anderes

M seine Stelle setzen lassen, weil hinten gegen Thun sich

»ichtS mehr fand, da das Ucbrige der feindliche« Brigade
schön um diese Zeit auf Allmendingen marschirt war. U»S

scheint, daß ebe« hier eine klare Einsicht in die ganze Aufgabe

gefehlt hat, daß weit über Gebühr jeder für sich h«n-
dette. Bon HauS aus hätte der feste Befehl bestehen sollen,
entweder : daß das erste Bataillon die Brücke beim Glütsch-
bad «Nd den Lauf deS'.Bachs weiter rechtS hielt, während
das zweite mit der Artillerie jene Brücklei» und die neue

Straße nicht aus der Hand ließ, — daß dann bei fortgesetztem

Andringen deö Feindes das erste sich auf der alt«,
Straße nur so weit zurückzog als der Feind ihm an der

Klinge blieb, und ebcnsv das zweite nur dann weiter auf
der neuen Straße im Desil« sammt der Artillerie zurückwich,

wenn eS der Feind dazu zwang. Oder, wie oben angedeu-

tet: die Artillerie ging mit dem ersten Bataillon hinter die
Glütsch beim Bad, beschoß wirksam den Feind, auch wenn
er auf die neue Straße sich schob, und hätte ihm, wenn er
die alte einschlug, den Weg nur unter großen Verlusten hier
geöffnet. In beiden Fällen wäre endliches Abweichen links
gegen Amsoldingen erkläre gewesen. Nun häuften stch aber
die Fehler. Die Schweizer durften (laut Plan) ihre Vor.
theile an der neuen Straße nicht verfolgen, zogen stch also

schnell zwischen den bciden Richtungen der Glütsch links weg,
und die Feinde wurden, ohne unmittelbar daz« gezwungen
zu sein, auf höhern Befehl bis auf die Strätligerhöhe rück-
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wärtö gefüftrt. Siö fit fid) ftier gefammelt, georbnet ftatten,
nnt tnrcft tie fdjmale ©äffe ter alten Straße wieter fter-
abjogen, ftatten tie Scftweijer einen foleften Sorfprung/ taß
(wenn fie nieftt witer ten Sinn iftrer «Aufgabe/ unt nur nm
bett geftier auf ter antern Seite gut jn maeften warteten)
feine Stete von einem Einhole« terfelben meftr fein fönnte.
©ie Staumoerftältniffe waren ftier feitenö ter Oberleitung
wie eö fefteint/ ntcftt genau berechnet worten. SBaö war für
ten geint ju tftun? er ftielt ficft ani StationetU/ ftatt an
Ut Hoffnung, taß fein ©egner einen geftier maeften werte,
um taö ©anje unt freilieft taö SSicfttigfte: tie ©efeeftte
wieter in ©ang ju bringen — n»t fo marfeftirten nun tie
jwei Sataiflone im größten grieten turcft SBälter nnt SWat-

ten, an ter Oftfeite ter jwifeften ©lütfcft nnt te« Shuner«
aOment siebenten Hügelfette, unt famen entlieft bei Slfl-

metttiugen unt ftinter tem Steil iftrer Srigate wieter an
ten Sag. jenfeitö aber jogen tie Scftweijer fort unt anf
Serfolgung warten»/ ftielten fit ein paar Wal, faften fteft am,
wußten gar nieftt wai maeften. Jener Stugenjenge/ ter tem
Scftweijereorpö folgte, feftreibt: „Sänge waren wir fortgegangen,

oftne auf Sruppen geftoßen ju fein. Entlieft trafen wir
itt tem SBalt tießfeitö Stmfoititigen taö Sataiflon Uri-Sug
an. ©ie Seute ftatten fid) längö teö SBegeö gelagert, unt
ruhten im Schatten teö tieftten SSalteö forgloö auö. Sftr
Anführer faß jtt «Pferte unt fintierte ten trefftieften Stan,
weldjer jur Orientirung ten Staftöoffijieren auögetfteilt Worten.

Salt faft er tiefen an, ftalt warf er einen forfefteuten

Stid in bie feftönen tnnfetn Sanmgruppen. Slber weter

taö eine noeft taö antere «Dtittct feftien iftm Sicht über feine

Sage jtt geben, Entlieft ritt er im Srabe einigen feiner
Seuten naeft, tie er jnm Stecognoöeircn anögefeftidt ftätte.

©a erfeftien Herr Oberft Schumacher mit feinem ©efolge.

©aö »ataiflfn brach anf nnt fegte feinen «Warfcft fort." —
S*ging eö weiter biö an tie Stegftalten. Stoarein fdjwadjer
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»MS geführt. Bis sie sich hier gesammelt, geordnet hatten,
und durch die schmale Gasse der alten Straße wieder her-
abzogen, hatten die Schweizer einen solchen Vorfprung, daß

(wenn sie nicht wider de» Sinn ihrer Aufgabe, und nur um
de» Fehler auf der andern Seite gut zu machen warteten)
keine Rede von einem Einholen derfelben mehr sein konnte.

Die Raumverhältnisse waren hier seitens der Oberleitung
wie es scheint, nicht genau berechnet worden. Was war für
de« Feind zu thun? er hielt sich auS Rationelle, statt an
die Hoffnung, daß sei« Gegner eine« Fehler machen werde,
um das Ganze und freilich das Wichtigste: die Gefechte
wieder in Gang zu bringen — und so marschirten nu« die
zwei Bataillone im größten Friede» durch Wälder und Matte«,

an der Ostseite der zwischen Glütsch und der Thuner-
allmend ziehende« Hügelkette, und kamen endlich bei All-
mendiuge» und hinter dem Rest ihrer Brigade wieder an
de» Tag. Jenseits aber zogen die Schweizer fort und aus

Verfolgung wàrtend, hielten sie ei» paar Mal, sahe» sich um,
wußten gar »icht was mäche». Jener Augenzeuge, der dem

SchweizereorpS folgte, schreibt: »Lange waren wir fortgeg««-

ge», ohne auf Truppen gestoßen zu sein. Endlich trafen wir
iu dem Wald dießseits Amsoldingen daS Bataillon Uri-Zug
«». Die Leute harte» sich längs des Weges gelagert, und

ruhte» im Schatten des dichten Waldes sorglos aus. Ihr
Anführer saß zu Pferde und studierte den treffliche» Plan,
welcher zur Orientirung den Stabsoffiziere« ausgetheilt morde«.

Bald fah er diese» a», bald warf er eine» forschenden

Blick i» die schöne» dunkel» Baumgruppe«. Aber weder

das ei»e noch das andere Mittel sckie« ihm Licht über seine

Lage zu geben. Endlich ritt er im Trabe «»igen seiner

Leuten nach, die er zum ReeognoScire» ausgeschickt hatte.

Da erschien Herr Oberst Schumacher mit seinem Gefolge.

DaS Bataill«« brach auf uud setzte seiueu Marsch fort.«
So ging eS weiter bis a» die Sttghalde». Nochei« schwacher
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Schatten eineö ©efeebtö jog ta vorüber. Eö war ter legte

tiefeö Sageö. ©er geint eanonirte etwaö vott feinen Spötxn

auö ten trüben weiter marfeftirenten ©egner, fdjidte aueft einige
Äavaflerie tte Stegftalten hinauf; tiefe wurte tann von ten
fcftweijerifcften im Srabe« unt ©alopp ten SBeg naeft tem Sacft

wieter hinunter gejagt. Stitf tiefeö abermalö ftitlcr, cotouiren-

ter SJtarfcft redjtö unt finfö ter ©fütfdj bii Sftieracftern,
nnt ta jum Scftluß ein paar Äanönenfcbüffe vom Sergfegel
vor Sfeieradjern naeft ten tort ficft lagernten Scftweijern. —
SBir borten an tiefem Stbent nnr »on allen Seiten Älagen
unt ftimmten natüriieft tin. »SBaö war tenn taö fteute?

ieft habt fem SBort oon Slflem »erftatiten.' wir fint im tiden
Siebet fternmgefüftrt worten!" ließ fia) in aden 3 Sprachen
vernehmen. Unt war nun taran etwa nur tie fdjtecftte üJte*

morirung'nnt mangelhafte Sfuffaffnng ter Spiefer feftuft?
Stein / fonbern auch Ut ©iöpofition/ tie faut Srogramm
tiefen uebungötag felbft ini Seere »erlaufen tieß, nieftt
forgte, taß wo matt trog aller geftier noeft einmal jttfammen-
treffen mußte/ an tem fo wichtigen Sunft ter Stegftalten
nod) etwaö von Selang im ©eift ter ©runtitee gefeftaft.

Hätte taö Srogramm für tie Scftweijer gefautet: So wie

ter geint »om ©tütfeftbat fter »erfotgt nnt errcic&t/ maeftt

iftr itt ter erften günftigen Stellung ftatt, feftrt unt werft
ift« jurüd; außertem oter nad) tiefem wirt oftne Slttfettt-
ftalt naeft ten Stegftalten gejogen, unt tort wai, »om geint
ficft jeigt angegriffen unt ter ©ttrcftferttcft verflicht, — ftätte
taö Srogramm für tie 9tefer»c ter feintficften Srigate
gefautet: Sftr erftefgt tfe Stegftaften nnt neftmt tie Scftweijer

in Empfang —: fo wäre tie ©runtitee gerettet, unt
trog ter Unortnnng an tem Ellbogen ter ©lütfcft ter Sag
it» feinem Ente jn loben gewefen. ©entt in tiefem galt würte
ficft aud) ter geftter »on fefbft jum ©uten gewetttet ftaben/

ta nun tie jwei an tie obere ©lütfcft tetafdjirten Sataidone
aU Steferoe ter antern jwei getient ftatten» unt in feinem
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Schatten eines Gefechts zog da vorüber. ES war der letzte

dieses TageS. Der Feind eanonirte etwas von feinen Höhen

«uè den drüben weiter marschirenden Gegner/ schickte auch einige

Kavallerie die Steghalden hinauf; diese wurde dann von den

schweizerischen im Traben und Galopp den Weg nach dem Bach
wieder hinunter gejagr. Auf diefeS abermals stiller/ eoroyire«.
der Marsch rechtS und links der Glütsch bis Thierachern,
und da zum Schluß ein paar Kanonenschüsse vom Bergkegel

vor Thierachern nach den dort sich lagernden Schweizer«. —
Wir hörten »« diefem Abend nur von allen Seiten Klage«
und stimmten natürlich ein. »WaS war denn daS heute?

ich habe kein Wort von Allem verstanden.' wir sind im dicke«

Nebel herumgeführt worden " ließ sich in allen s Sprache»
vernehmen. Und war nun daran etwa nur die schlechte Me.
morirung und mangelhafte Auffassung dcr Spieler schuld?

Net«/ fondern auch die Disposition/ die laut Programm
diesen Uebungstag felbst inö Leere verlaufen ließ, nicht
sorgte, daß wo man trotz aller Fehler noch einmal zusammentreffe»

mußte, an dem so wichtige» Punkt der Steghalde»
»sch etwas von Belang im Geist der Grundidee geschah.

Hütte das Programm für die Schweizer gelautet: So wie
der Feind vom Glütschbad her verfolgt und erreicht, macht

ihr in der erste» günstigen Stellung halt, kehrt und werft
ihn zurück ; außerdem oder nach diesem wird ohne Aufent.
halt »ach den Steghalden gezogen, und dort waS vom Feind
sich zeigt angegriffeu uud der Durchbruch versucht, — Hütte
daS Programm für die Referve der feindlichen Brigade ge.
lautet: Ihr ersteigt die Steghalden und nehmt die Schwei,
zer in Empfang — : fo wäre die Grundidee gerettet, und

trotz der Unordnung a» dem Ellbogen der Glütsch der Tag
i» seinem Ende zu loben gewefen. Denn in diesem Fall würde
sich auch der Fehler von felbst zum Guten gewendet haben,
da »un die zwei a» die obere Glütsch detaschirten Bataillone
akS Reserve der andern zwei gedient hätten, und in keinem
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gad ter ©tirdjftrttcft ftätte gelingen fönnen. — ©aö fünfte
S.ataidon, taö ten Sdjweijem über tie Simme nacftjujie»
ften ftätte, fam ten ganjen Sag nirgentö mit inö Spiet.

Unfere Hoffnung ftant nun auf ten legtet», ben28.Sfttgttft.
gür ihn beftimmte baö Srogramm: ©ie Serfolgung wirt
fortgefegt, tie Scftweijer bauptfädjlidj in iftrer linfen glanfe
febfeaft angegriffen; biefe ftalten ficft in jetem »ortfteitftaften
Serrain fo lang, biö Uebermacftt oter Setroftung iftrer
Stüdjttgölinie naeft ter Safeergbrüdc fie baffelbe jtt »erlaffen

jwingen. Son ter Stcferpe ter feintlicften Srigate wirt eine

Sägerfompagnie reefttö naeft Saberg gefeftidt. ©ie Scftweijer
fommen enblicft bti Saberg an, »erjagen tiefe Äompagnie
naeft bartnädigem SBiberftanbe, unb pafftren tie Srüde,
nacfttem ter geint iferen Stüdjug mit alten feinen Äräften
»erfolgt bat. eo ettbigt taö SWanöwer.

«Bir haben oben bemerft, baß unö ber Scftfuß beö

Srogrammö am meiften einer Segrünbung teö enblic&enj

Sluögangö ji» ermangeln fefteine. SBir glauben/ taß eö

leidjt ift/ tiefeö ju jeigen. Slm geftrigen ttnt vorgeftrigen
Sag ftatten tie Scftweijer nie mit ten »ereinigten Äräften
ifereö ©egnerö ju tfeun gehabt, unb boeft wagten fie nieftt bei

ten Stegfealtct» Saht» jt» bredjet». Heute »erfolgt ber geinb
la retraite du corps suisse avec toutes ses lorces. Er greift
fie jugleicft in ter reeftten gtanfe an unt befegt ein ©orf/
jwifdjen beffen Häufern fte ficft im Spoblwea. naeft ter Srüde
ftinabfenfett muffen, mit Scftügen, tie tücfttig feftftalten. Stun

foflei» tie Sctjweijer jwar alle fia) tarbietentc Serrain»or-
tfteife feenügeti, jugleicft aber audj iftren Stüdjug naeft «Waßgabe

ter ©efafer iftre Stüdjugöfinie ju oerlieren, feefcftfeii-

nigen1 — wie ift ta noeft irgent eine SSaftrfcheinticfefeit teö
©ttrcftfonimenö »orftanten? SBie ift ta ju erwarten, taß
fie antcrö alö mit tem geint an ten gerfett Ui tem ©e-
fife in Saberg anfommen, alfo auf baffelbe geworfen werben,

unb fo böcbftenö jum fleinficn Sfteif ba»on fommen
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Fall der Durchbruch hätte gelingen können. — DaS fünfte
Hamilton, das den Schweizern über die Simme nachzuziehen

hatte, kam den ganzen Tag nirgends mit inS Spiel.
Unfere Hoffnung stand nun auf den letzten, den?». August. ^

Für ihn bestimmte daS Programm: Die Verfolgung wird z

fortgesetzt > die Schweizer hauptsächlich in ihrer linken Flanke
lebhaft angegriffen; diese halten stch in jedem vortheilhaften
Terrain so lang, bis Ucbermacht oder Bedrohung ihrer
Rückzugslinie nach der Jabergbrücke ste dasselbe zu verlassen

zwingen. Von der Rcserpe der feindlichen Brigade wird eine

JSgerkompagnie rechtS nach Jaberg geschickt. Die Schweizer
kommen endlich bei Jaberg an, verjagen diese Kompagnie
nach hartnäckigem Widerstande, und passtren die Brücke,
nachdem dcr Feind ihren Rückzug mit allen seinen Kräften
verfolgt hat. So endigt das Manöver.

Wir haben oben bemerkt, daß uns der Schluß des

Programms am meisten einer Begründung des endliche«^

Ausgangs zu ermangeln scheine. Wir glaube», daß eS

leicht ist, dieses zu zeigen. Am gestrigen und vorgestrigen

Tag hatten die Schweizer nie mit den vereinigten Kräften
ihres Gegners zu thun gehabt, und doch wagten ste nicht bei

den Stcghalden Bahn zu brechen. Heute verfolgt der Feind
Is retraite clu oorps suisse sveo toutes ses torees. Er greift
sie zugleich in der rechten Flanke an und befetzt ein Dorf,
zwifchen dessen Häusern sie sich im Hohlweg nach der Brücke

hinabsenken müssen, mit Schützen, die tüchtig festhalte». Nun
follen die Schweizer zwar alle sich darbietende Terrainvor.
theile benutzen, zugleich aber auch ihren Rückzug nach Maß.
gäbe der Gefahr ihre RückzugSlinie zu verlieren, beschleu.

»igen! — wie ist da noch irgend eine Wahrscheinlichkeit deS

DurchkommenS vorhanden? Wie ist da zu erwarten, daß

sie anders als mit dcm Fcind an dcn Fersen bei dem De-
sile in Jabcrg ankommen, also auf dasselbe geworfen wer.
den, und so höchstens zum kleinsten Theil davon kommen
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fönnen? ©aö Srogramm muß atfo anberö geftedt fein,
wenn iftr glüdlicfteö Hinüberfommcn meftr alö ein bfofieö

blittteö Ungefaftr, eine getanfenfofe Sofonfecjuenj beim geint,
ter fie nun, ta eö noeft auf tie fegten Slnftrengungen an-
fäme, felber jieften läßt, fein fod.

geittttidje Srigate. Um fteute nun ten geint
jum Slieterfegen ter SBaffe« jwingen ju fönnen, wirt fol-
gentermaßen opertrt: l Sataiflon geftt linfö tem SSoftlett-

bacft nach, überfeftreitet iftn jwifeften Uetentorf unt Seftigett/
Wentet ftdj ftinter ten Simpacfter H«9el/ überfteigt biefen

nnt wirft wai »om geint noeft über bie SBoftlen herüber

fam, uaeft tem Sacft jurüd. Sin ftaifecö Sataiflon ifi fefton

»orfter fcftnefl unt ftcimlicft redjtö nad) Safeerg marfebirt,
ttm im ©orfe felbft tie etwa biö hierher gelangten febwadjen

Stefte beö ©egnerö am ©ewinnen bei Hoblwegö jit »erfeinbern.

Sin Sataiflon geftt reefttö im ©fütfcfttftal, erfteigt jwifdjen
Sftieradjern uttt Uetentorf tie Stnfeöfee unb fällt bem geint
in feinen -Stüden, mäftrent ter Steft ter Srigate, 2x/i
Sataiflone, tie Äaoafletie «nt Slrtiflerie, iftn gerate »on feinten

tiefen »erfeftietenen ©etafdjementen in tie Sajonette treiben,

Sdjweijerbrigate. Sobalt tie Umgebung linfö
turd) tie Sorpoften bemerft wirb, geftt taö tritte Sataiflon
tiefer Slbtfteffttttg teö geintcö nad), ttnt fueftt fie über tje
«Sohlen unb ftinter ten Hügel »on Simpacft jtt jieften,
geftattet iftr aueft tort fetbft tie Straße jt» erreieften. Eö ma-
nöorirt beftänbig in Hafbbataiflonö ttnt ftält jenen Spüret

feft. ©aö jweite Sataiflon ftält afö Steferoe mit ter Äa-
paflerie bei Uetentorf, taö erfte mit ter Slrtiflerie biltet tie
Slrrieregarbe, «nt weicht nur langfam unt ebenfaflö in
Halbbataiflonö »or bem geinb, ber a«f ter Sbieracber-Ueten-
torfftraße gerate »erfolgt. SSirb turcft tie Seitetttruppen
etwaö »om geint linfö at» ten Sfbftängen bemerft., fo maeftt
'ficft bai jweite Sataiflon nebft ber Äaoallerie bereit., biefe
Stttfteifuttg, fo wk fit im Siüden teö erfien nnt auf tem
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können? Das Programm muß also anders g/stellt sei»,

wenn ihr glückliches Hinüberkommen mehr als ein bloßes

blindes Ungefähr/ eine gedankenlose Inkonsequenz beim Feind/
der sie nun, da es noch auf die letzten Anstrengungen an-
käme/ selber ziehen läßt, sein soll.

Feindliche Brigade. Um heute nun den Feind

zum Niederlegen der Waffen zwingen zu können, wird
folgendermaßen operirt: l Bataillon geht linkö dem Wohlen.
bqch nach/ überschreitet ihn zwifchen Uetendorf und Seftigen/
wendet sich hinter den Limpacher Hügel, übersteigt diesen

und wirft was vom Feind noch über die Wohlen herüber

kam, nach dem Bach zurück. Ein halbes Bataillon ist fchon

vorher schnell und heimlich rechts nach Jaberg marschirt,
um im Dorfe felbst die etwa bis hierher gelangten schwache»

Reste dcS Gegners am Gewinnen des Hohlwegs zu verhindern.
Ein Bataillon geht rechts im Glütschthal, ersteigt zwifchen

Thierachern und Uetendorf die Anhöhe und fällt dem Feind
in feinen Rücken/ mährend der Rest der Brigade / 2^ Ba.
taillone, die Kavallerie und Artillerie, ihn gerade von hinten
diesen verschiedenen Detaschemente» in die Bajonette treiben.

Schweizerbrigade. Sobald die Umgehung links
durch die Vorposten bemerkt wird/ geht das dritte Bataillon
dieser Abtheilung des FeindcS nach, und sucht ste über dje
Wohlen und Himer den Hügel von Limpach zu ziehe«/ ge.
staltet ihr auch dort selbst die Straße zu erreichen. Es ma-
növrirt beständig in Halbbataillons und hält jenen Hügel
fest. DaS zweite Bataillon hält als Reserve mit der Ka.
vafferie bei Uetendorf/ das erste mit der Artillerie bildet die

Arriöregarde, und weicht uur langsam und ebenfalls in
Halbbataillons vor dem Feind/ der auf der Thieracher.Uete».
dorfstraße gerade verfolgt. Wird durch die Seitentruppen
etwas vom Fcind links an dcn Abhängen bemerkte fo macht
sich das zweite Bataillon nebst der Kavallerie bereit,, diese

Abtheilung, so wie sie im Rücken des ersteu und auf dcm



26g

Stant ter *Höften erfefteint, jn empfangen/ nnt fueftt fii
nadj fürjem geuer mit Sajonnet «nt Säbel jh werfet». — ©ie
Entfdjcitttng fetbft aber muß am ©efite ber SBoftlen

gegeben werben. Hinter tiefeö geftt juerft tte Äa-
oaflerie ttnt fueftt iftr tritteö Sataiflon über bie SpöU
hinüber auf, fprengt mit iftm oerbunten tie »on temfelben feft»

geftaltene feintfidje Slbtfteilung in überrafeftentem Slnfafl auö*

einanter, treibt fit gegen bie Seftigerftraße, unt feftrt tann
tm»erwei(t mit tem britten Sataiflon nact) tem Hügel jurüd.
Siacfttem tie Slrtiflerie uttt tie beiben anbern Sataillone,
tie jenfeitö gegen tie feintlicfte Äaoaflerie ficft in Spalbba*

taiflonömaffen nad) ter Srüde jnrwdjogett, herüber fint/
wirt tie Srüde unter ein möglicftft »ertedteö Ärettjfetter
genommen. SU ter geint entlieft toeft herüber getrungen
fo muß er tie Stnftöfte »tttter tem fortgefegten geuer erzeigen

ttnt efte er iftren Stant erreicht ftürjen fid) alle trei
Sataiflone, fammt ter Äaoaflerie, »ott oben fterab auf iftn
nnt treiben iftn über tie Srüde jurüd. ©ieß ift tie legte
Stnfirengttttg. «Wan fammeft tie Sruppen eilig ttttt' jieftt/
efte ter geint 3eit fintet ficft jtt befinnen nnt biö er^ffeft

felber geortnet, feine gefprengten Seitentetafcftirttttgett an

ffeft gejogen ftat, übet Uttigen ab; jeigt ficft bei oter in S«'
berg nod) etwaö geintlicfteö, fo muß eö «nanfftaltfam mit
Snfanterie unt Äaoaflerie angegriffen werten «nt fann ter
SSntft ter im Sturm Slnrüdenten nieftt witerfteften.

Sn tiefem gegenfeitigen Serftalten unt tet» taffclbe fte-

gfeitenten Srfofgen läge erftfieft tie «Wöglicftfeit ter Erreichung

teö primitioeu Swedeö »om ganjen mehrtägigen
SJtanöoer; jmcitenö tie ©arftefliing einiger wiefetiger Stegel« ter
äeftte« Saftif, nämlicft ter Sieget: „ Saß tieft ntcftt bnrcfi

jete Umgebung irre madjen/ fontern fuefte iftr tfteilö turcft
Steferoen, tfteilö turcft rafefteö Stgiren auö ter «Witte ju
begegnen;" — unt ter antem: »Spütt tieft, gegen einen

tapfern nnt gefeftidten geint jtt Siefeö ttnt mit Serfplitternng
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Rand der'Höhen erscheint/ zu empfange«/ «nd sucht sis

«achkurzem Feuer mit Bajonnet und Säbel zuwerfen. — Die
Entscheidung felbst aber muß am Defil« der Woh.
len gegeben werden. Hinter dieses geht zuerst die Ka-
vallerie und sucht ihr drittes Bataillon über die Höhe
hinüber auf/ sprengt mir ihm verbunden die von demselben fest,

gehaltene feindliche Abtheilung in überraschendem Anfall
auseinander/ treibt sie gegen die Seftigerstraße, und kehrt dann

unverweilt mit dem dritten Bataillon nach dem Hügel zurück.

Nachdem die Artillerie und die beiden andern Bataillone/
die jenseits gegen die feindliche Kavallerie sich in Halbba-
taillonSmassen nach der Brücke zurückzogen / herüber sind,
wird die Brücke unter ein möglichst verdecktes Kreuzfeuer

genommen. Ist der Feind endlich doch herüber gedrungen /
so muß er die Anhöhe unter dcm fortgesetzten Feuer erstei-

gen, und ehe er ihren Rand erreicht stürzen sich alle drei
Bataillone / sammt der Kavallerie / von oben herab auf ihn
und treiben ihn über die Brücke zurück. Dieß ist die letzte

Anstrengung. Man fammeli die Truppen eilig und zieht,
ehe dcr Feind Zeit sindet sich zu besinnen nnd bis ersieh
selber geordnet, seine gesprengten Seitendetaschirungen an

sich gezogen hat, übcr Uttigen ab; zeigt sich bei oder in Ja-
berg noch etwas Feindliches, so muß <S unanfhaltsam mit
Infanterie und Kavallerie angegriffen werden und kann der

Wuth der im Sturm Anrückenden nicht widerstehen.

In diesem gegenseitigen Verhalten und den dasselbe

begleitenden Erfolgen läge erstlich die Möglichkeit der Errei-
chung des primitiven Zweckes vom ganzen mehrtägige« Ma-
növer; zweitens die Darstellung einiger wichtiger Regeln der

ächten Taktik, nämlich der Regel: Laß dich nicht durch

jede Umgehung irre machen, sondern suche ihr theils durch

Reserven, theils durch rasches Agiren auS der Mitte zu be.

gegnen;" — und der andern: »Hüte dich, gegen einen tax.
fern und geschickten Feind zu Vieles und mit Zersplitterung
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teiner Äräfte unterneftmen ju wollen; trittenö wäre für ten
fo wichtigen tramatifeftett ©enuß bamit ein Ätitnag anfpre-
cftenber ©efecfttöfcenen gegeben worben. ©ie Sluöfüferung pom

28. Sluguft ftat Sinigeö »om bemjenigen gebraeftt, wai ftier
entwideft worbett ift, feiter aber ben Hauptmotnettt burd)
»öflige Umfebritttg ganj »erfeftlt. Sin Sataiflon tcö .gein¬
teö ging linfö, ein Seftweijerbataiflon jog langfam »or iftm
jurücf, juerft auf bem SBeg, ben wir anbeuteten, bann aber

noeft weiter ftinter Uttigen fterutn bii auf S«berg; tiefe
beiten jufammen bilbeten biö julcgt eine ganj ifolitje Sartie
teö ©efammtgefecftteö für fidj. Slnfprecftent unt erfreulieft

war ter erfte Sfteif ter Sewegungen unt Äämpfe an ter
Hauptftraße. ©er Stüdjug würbe mit ©efeftid »ott tem

Sftef ter Scftweijer, Herr Oberft Sgfoff, geleitet, ©aö

Saöfer Sataiflon füftrte tie eigentlichen Slrrieregarbe-öefedjte

tebentig uttt feftön turcft, benugte alle, auch bie ffeinften
Serratnoortfeeife; feine Säger warfen fia), wenn ter geinb
Sataiflonöfaloet» gab/ Ui teffen Stnfdjlag an tie Srbe; fie

fegten ipinterfeatte an tett grünen Säutten unt ftatten mit
einem terfelben oftne Sweifef fia) teö Sftefö ter feintlicften
Slrtiflerie, ter etwaö tittoorficfttig über fie ftinauöritt, um
eitte Sofition für feine ©efdjüge ju fueften, tobt ober febentig

bemäefttigt. ©ieß Sataiflon teefte oon einigen Steuert»

unterftügt aud) eit» paar SWal burd) fleine Offenfioen btn
Slbjug, ftielt Uetentorf turd) ttjeitweife Sarrifabimngen
mit SBagen einige Slugenblide feft, — furj, entfpraeft feiner
Sutfgafee. Sticftt weniger witrbe ein anberer ©efeefttömoment

| »on Un Sdjweijem feftr gwt unb wirffam marfirt. ©er
geint ftätte nämlid), wai wit auch in unferm Sorfcftlag
eineö Srogrammö alö wefentlidjcn Sug aufgenommen tjaben,
ein Sataiflon redjtö längö ten Slbftängen jwifdjen Uetentorf

K ttttb Sftieracftern gegen tie linfe glanfe ter Scftweijer gefdjidt.
Unfer meftrgenannter Stugenjeitge war in bet Siäfte «nt
berichtet tarüber golgenteö: „©aö ©raubünbtner-Sataiflott
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deiner Kräfte unternehmen zu wollen; drittens wäre für den

so wichtigen dramatischen Genuß damit ein Klimax anspre.

chender Gefechtsfcenen gegeben worden. Die Ausführung vom

23. August hat Einiges vom demjenigen gebracht/ was hier
entwickelt worden ist/ leider aber den Hauptmoment durch

völlige Umkehrung ganz verfehlt. Ein Bataillon dcö Fein,
des ging links / ein Schweizerbataillon zog langfam vor ihm
zurück/ zuerst auf dem Weg, de» wir andeuteten, dann aber

noch weiter hinter Uttigen herum bis auf Jaberg; diefe

beide» zusammen bildeten bis zuletzt eine ganz isoliue Partie
des Gefammtgefechteö für sich. Ansprechend und erfreulich

war der erste Theil der Bewegungen und Kämpfe an der

Hauptstraße. Dcr Rückzug wurde mit Geschick von dem

Chef der Schweizer, Herr Oberst Egloff, geleitet. DaS

BaSler Bataillon führte die eigentlichen Arrieregarde.G.efechte

lebendig und schön durch/ benutzte alle/ auch die kleinsten

Terrainvortheile; feine Jäger warfen sich, wenn dcr Feind
Bataillonssalven gab/ bei dessen Anschlag an die Erde; sie

legten Hinterhalte an den grünen Zäunen und hätten mit
einem derselben ohne Zweifel sich des Chefs der feindliche«
Artillerie/ der etwas unvorsichtig über sie hinauSritt/ um
eine Position für feine Gefchütze zu suche»/ todt oder lebe»,

dig bemächtigt. Dieß Bataillon deckte von einigen Reitern
«»terstützt auch ein paar Mal durch kleine Offensiven den

Abzug/ hielt Uetendorf durch theilweife Barrikadirungen
mit Wagen einige Augenblicke fest, — kurz, entsprach feiner
Aufgabe. Nicht weniger wurde ein anderer Gcfechtsmoment

^ von de» Schweizern fehr gm und wirksam markirt. Der
Fcind hatte nämlich / waö mir auch in unferm Vorschlag
eines Programms als wesentlichen Zug aufgenommen habe»/
ein Bataillon rechtS löngS den Abhängen zwifchen Uetendorf

^ uud Thierachern gegen die linke Flanke der Schweizer geschickt.

Unser mehrgenannter Augenzeuge war in der Nähe und
berichtet darüber Folgendes: „Das Graubündtner.Bataillo»

Hclv. Milit.-Zeittchrift. 1844. Ig
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(geint) erftieg oftne SBiterftant ttnt wit ti feftien unfeemerft tii
Slnböhen, auf welcfte fia) tie Scftweijer jurüdjogen unt
erfeftien in teren Stüden. Stun aber faum oben angefommeti
wirb eö ganj unerwartet »on ber Äa»aflerte ter Scftweijej
(ten Semem) angegriffen; tiefe cftargirt »ier, fünf «Wal]

»on allen Seiten, über SBiefen, turcft einen feofeen Saun — unt
tte Haltung ter ©raubünbtner war,fo, taß fie beim erftet
Slnfafl ohne Smeifet wären über tett Spaufcn geritten Worten
Slber aueft ten wieterftotten Sftargen fegten fit feinen SSiter
ftant entgegen. Äein Siercd, nidjt einmaf einen Ätumpett
wie tie Säger, fitcfttcn fte ju bitten. SSenige Sdjüffe fiele«

tie Solbaten »erftietten fid) meftr afö Sufdjauer, tenn ali
Ärieger. SWan beide fid) nun ftieju einige Setiente mi

Hantpfertcn, tie jwifdjen Snfanterie unb Äaoaflerie gera
tften, einen Slbjutanten mit neutraler Sittte in ber nämfi;
eften Sage, bk Staböoffijiere beö Sataiflonö nicht Wiffettt
wo fie fidj berget» foflen. Stat) itmfcfjwärmt tie Äa»alleri
taö arme Sataiflon, alö »on jwei antern Seiten fter tai
Sataiflon Uri<3ug «nb feine Siraifleurö fteran famen. ©ief
richteten nun and) iftr geuer auf bie ©raubünbtner, ti
faum eine antere SBaftt gefta&t ftatten, atö ficft fo fcfjne

alö möglid) bett Slbftang feinunter ju retten." ©iefe Seen

gibt ben fpreeftenben Seweiö, wie bei guter Stuffteflung nadj

ter Siefe »oretfige, »ereinjefte Umgebungen juredjtgewie
fett werten fönnen, befonberö wemt fie, wie fjier, »on

Serrain ttidjt begünftigt finb, wenn man fterauöforamt, mat

weiß nieftt wo ©ie Ueberrafcftung ift ta fo ttatnrttd), taf
fie fetbft ftatt fintet» wenn man ben Stan ttnt wai »em ©eg

ner tmmiter gefdjeften fofl, fennt, unb wir fitit tarum nid)
ter «Weinung, ben ©raubünttnern aui iftrer Scrtegenfteit, it
ter fie fid) nidjt gleicft ju fteffen wußten, einen großen Sor.

wttrf ju maeften. — ©aö Serfofgen gefcftab an tiefem Sa*

aueb mit SDtaaß unt nidjt über Stod unt Stein, fontert
fo wk man »erfolgt, wenn eö Sobte unt Serwuntete gibt,
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(Fcind) erstieg ohne Widerstand und wie eS schien unbemerkt dii
Anhöhen, auf welche sich die Schweizer zurückzogen unt
erschien in deren Rücken. Nun aber kaum oben angckommeti

wird es ganz unerwartet vvn der Kavallerie der Schweizei
(den Bernern) angegriffen; diese chargirt vier, fünf Mal,
von allen Seiten, über Wiesen, durch einen hohen Zaun — und
die Haltung der Graubündmer maroso, daß sie beim erstet

Anfall ohne Zweifel wären übcr den Haufen geritten worden
Aber auch den wiederholten Chargen setzten sie keinen Wider
stand entgegen. Kein Viereck, nicht einmal einen Klumpen
wie die Jäger, suchten sie zu bilden. Wenige Schüsse sielen

die Soldaten verhielten sich mchr als Zuschauer, denn al,

Krieger. Man denke sich nun hiezu einige Bediente mi
Handpferdcn, die zwifchen Infanterie und Kavallerie gera
then, einen Adjutanten mit neutraler Binde in der nämli^

chen Lage, die Stabsoffiziere deS Bataillons nicht wissend

wo fie sich bergen sollen. Nah umschwärmt die Kavalleri
daS arme Bataillon, als von zwei andcrn Seiten her da,

Bataillon Uri-Zug und seine Tirailleurs heran kamen. Dies
richtete» nun auch ihr Feuer auf die Graubündtner, di
kaum eine andere Wahl gehabt hätten, als sich fo fchne

alö möglich den Abhang hinunter zu retten." Diefe Seen

gibt den sprechenden Beweis, wie bei guter Aufstellung nacl

der Tiefe voreilige, vereinzelte Umgehungen zurechtgewie

sen werden können, besonders wenn sie, wie hier, von

Terrain nicht begünstigt sind, wenn man herauskommt, mat

weiß nicht wo? Die Ueberrafchung ist da so natürlich, das

sie selbst statt findet, wenn man den Plan und was vom Geg

nêr dawider geschehen soll, kennt, und wir find darum nich

der Meinung, den Graubündtnern aus ihrer Verlegenheit, it
der fie sich nicht gleich zu helfen wußten, einen großen Vor.

Wurf zu machen. — Das Verfolgen geschah an diesem T«j
auch mit Maaß und nicht über Stock und Stein, sondert

so wie man verfolgt, wenn es Todte «nd Verwundete gibt.
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unb jubem, wenn man feine Entfentuugen gegen teö geinteö
Stüden wirffam werten laffen wifl. So gelangte matt an tie
SBoftlen. SBir freuten unö auf taö, wai nun fommen .mußte.

Eö fam nidjt. Oftne Slufcntftalt jogen tie Scftweijer über

ten Hügel, ließen oftne afle Hin&eruttg ten geiiib ftinter
ficft treitt, ftöcftft wabrfebeinlicb laut Srogramm barum, weil
ficft bai geuer auf iferer reeftten gfanfe weiter nadj ber

Siefe jog. Siun erfab, unb ganj mit Stecftt, ter geint "feinen

Sortheif, tiltt über ten Spüret nadj, feine Äaoaflerie
erreieftte tie Slrri^regarte ter Sdjweijer, unt obgleid)*taö
töaöler Sataiflon ficft in meftrere Älumpet» formirte, tie fid)

fefuntirten, fo ftatten tiefe boeft ju wenig geuer, ein Sfteit
ter Seute ließ fid) auch aber ju fpät aufö Saufen nach tem
betedten Serrain rüdwärtö ein, Unb eö ftätte nieftt gefefelt,

taß bei bett^efefjidt auögefüfertett Sftargett ber feintlicften
Steiter, neben tenen tie Snfanterie im Sturm ten Slbfeang

fterab »taebbrängte, tie Slrrieregarbe auf taö antere Sataillon

geworfen Worten wäre, ©ann aber gab eö weiter
feinet» guten Slbjug meftr, wenn ber geinb nieftt »on fetbft

nadjfiefi. Sr tfeat eö. Stumm jog man ftinter einanber fter.
©aö Sluöweicften ber feinblicften Sägerfompagnie »on Safeerg

gegen Äircbborf gefeftaft nad) wenigen Schuften. Slrtiflerie,
Äaoaflerie unt Snfanterie ter Scftweijer jog turcft ten
Sajfuttt »nt über tie Srüde. ©ruhen pftanjten ftcfe tie
Äattonen» tie Srüdettlänge enfilirent auf. Siun fam ein

Srnpp teö geinteö au unb ftellte fid) an ten tiefifetttgen
Eingang ter Srüde. ©ie Sdjwcijcrarrteregarte (bit Saö-
ler) traf jegt aueft tin, Sene, obwohl fie fängft »on ten
Äauonenfcfjüffett in iftrem Stüden nietergefdjmettert worten
wären, wodten iftr ten ©ttrebpaß ftreitig maeften, unt er-
ffärten fie für abgefeftnitten. Sie waren eö »ielmeftr. «Wit

r «JBüfte tonnten entlieft neutrale ©taböofftjiere ten Streit,
:ter eben beginnen wollte, fdjlictjten unt ten Saötertt tie
Sftüre öffnen. S» »«* bai wenig befrietigentc Ente.

18*
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uno zudem/ wenn man seine Entsendungen gegen des Feindes
Rücken wirksam werdcn lassen will. So gelangte man an die

Wohlen. Wir freuten u»S auf das, was nun kommen ^nußte.

ES kam nicht. Ohne Aufenthalt zogen die Schweizer über

den Hügel, ließen ohne alle Hinderung dcn Feind hinter
sich drein, höchst wahrscheinlich laut Programm darum, weil
sich daö Feuer auf ihrer rechten Flanke weiter nach der

Tiefe zog. Nun erfah, und ganz mit Recht, dcr Fcind fei.
ne» Vortheil, eilte über dcn Hügel nach, feine Kavallerie
erreichte die Arrieregarde der Schweizer, und obgleich» das

BaSler Bataillon sich in mehrere Klumpen formirte, die sich

sekundirten, so hatten dicse doch zu wenig Feuer, ein Theil
der Leute ließ fich auch aber zu spät aufs Laufen nach dem

bedeckten Terrain rückwärts ein, Und cs hätte nicht gefehlt,
daß bei den^cfchickt ausgeführten Chargen der feindlichen

Reiter, neben denen die Infanterie im Sturm den Abhang
herab nachdrängte, die Arrieregarde auf das andere Batail,
lon geworfen worden wäre. Dann aber gab es wcitcr kei.

nen guten Abzug mehr, wenn der Feind nicht von felbst

nachließ. Er that es. Stumm zog man hinter einander her.

Das Ausweichen der feindlichen Jägerkompagnie von Jaberg
gegen Kirchdorf geschah nach wenigen Schüssen. Artillerie,
Kavallerie und Infanterie dcr Schweizer zog dnrch den

Schlund und über die Brücke. Drüben pflanzten fich die

Kanonen, die Brückeulänge enfilirend auf. Nun kam cin

Trupp deS FeindeS an und stellte sich an den dießfcirigen
Eingang der Brücke. Die Schweizerarrieregarde (die BaS.
ler) traf jetzt auch ein. Jene, obwohl sie längst von den

Kansnenfchüssen in ihrem Rücken niedergeschmettert worden
Würm, wollten ihr den Durchpaß streitig machen, und er.
klärten sie für abgeschnitten. Sie waren eS vielmehr. Mit

' Mühe tonnten cndlich neutrale StabSofsiziere den Streit,
'der eben beginnen wollte, schlichten und den Baslern die
Thüre öffnen. S» war das wenig befriedigende Ende.

IS*
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©en Stan, ber tiefen geltmanöoern jtt ©runbe lag, au
nnt für fid) ju tabcltt, fällt unö nieftt bei. SWan wid auf
einem»jiemlicft bcfdjränftctt Serrain nieftt alle Saftr taö Slam*
liehe macfjcu uttt eö ift nidjt leieftt, immer wieber etwaöi
Steueö ju erffnten. ©anj gewiß ift tie Erfttttuttg biefeö'
Slaneö eitte »ertiettfttidje uttt bai Srobuft einer tftätigen,
mifttärifdjcn Sftantafie. Stur baö war ber gefeler bti
Slatteö, baß er fidj felber nieftt reeftt »erftanb, taß er taö wai
et taftifdj auö ficfe entwidet« fonntc, nieftt entwideft ftat.
SItße Strategie unb weit gretfentc ©cfcftidjten will unt
fofl man itt ben eibgenöffifeften Sägern ttidjt lernen, ©aö
Stttbium gehört bem Sintmer att. Slber ein anbereö Sttt-
tiunt im gimmet, itt ter Hütte, für afle Staböofftjiere, uttb

wir mödjten fagen, alle Offtjiere, fo weit eö immer tbttn*i
lieft ift, Faun beßfeatb nieftt wegfallen: ©aö Stttbium aller
mefetttfidjen taftifdjen SWomente, bereit ©urebfüftrung auf
bem gelb bai Oberfommanto bcafeficbtigt. Seftimmte
Stunben müßten alle Sage oon Slnfang tcö Sagerö an hiefür

feftgefegt fein. Sin »ergrößerter Sfan ter »erfeftiebenen

Serrainö müßte att ter SBant bangen. Sin eigenö taju
Seauftragter müßte bie erffären ben Sorträge ftalten.

Sn tenfelben müßten bie »orfommenben gäfle grünblid) unt
oon alten Seiten beteuefttet werten, — furj eö müßte taö
gefdjeften, wai bet tüdjtige Stegiffeur beim Stnftubfcren^

eineö Stüdö mit feinem Äünftterperfonate tftut. Seter Sftef
einer ju felbftftättbigem SBirfen fornmenten Stbtfeeifung müßte

feine Slufgabe »ollftänbig auffaffen fernen. Sluf tem großen

SBantpfati wären namentlicft aueft tiejenigen Orte ju feejeicfj-

nen, wefefte alö ju feftonente guftttren nieftt betreten werten!

türfen, um ftar ju maeften, wai bei ten »orfommenben Se-

wegungeu unb ©efeeftten nur alö get acftt anjtinebmen ift.
©eßftatfe ift eitte a la vue Sfufttabmc »on Seite teö
©enerafftabö in jetem Sager über taö «Wanöoerfelb nötftig. Sie
tarf nidjt fleiner ali im 12,500 ttjetfigen SWaßftafe fein.
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Den Plan, der diesen Feldmanövern zu Grunde lag, an
«nd für sich zu tadeln, fällt uns nicht bei. Man will auf
einen:-zicmlich beschränkten Terrain nicht alle Jahr das Näm-
liche machen und cs ist nicht leicht, immer wieder etwaSI
Neues zu erfinden. Ganz gewiß ist die Erfindung dieses
Planes cine verdienstliche und das Produkt einer thätigen,
militärischen Phantastc. Nur daS war dcr Fehler des

Planes, daß cr sich selber nicht recht verstand, daß er das waS

er taktisch aus sich entwickeln konnte, nicht entwickelt hat.
Bldße Strategie und weit greifende Geschichten will und
soll man in den eidgenössischen Lagern nicht lernen. DaS
Studium gehört dcm Zimmer an. Abcr ein anderes Stn-
dium im Zimmer, in der Hütte, für alle Stabsoffiziere, und

wir möchten fagen, alle Offiziere, fo weit cö immer thun-'
lich ist, kann deßhalb nicht wegfallen: Das Studium aller
wesentlichen taktischen Momente, deren Durchführung auf
dem Feld das Oberkommando beabsichtigt. Bestimmte

Stunden müßten alle Tage von Anfang des Lagers an hie-

für festgesetzt scin. Ein vergrößerter Plan der verschiedenen

Terrains müßte an der Wand hängen. Ein eigens dazu

Beauftragter müßte die erklärenden Vorträge halten.

In denselben müßten die vorkommenden Fälle gründlich und

von allen Seiten beleuchtet wcrden, — kurz es müßte daS

geschehen, was dcr tüchtige Regisseur bcim Einstudieren
eines Stücks mit seinem Künstlerpersonale thut. Jeder Chef
einer zu selbstständigem Wirken kommenden Abtheilung müßte

seine Aufgabe vollständig auffassen lernen. Auf dem großen

Wandplan wären namentlich auch diejenigen Orte zu bezeichnen,

wclche als zu schonende Culturen nicht betrctcn werden

dürfen, um klar zu machen, waS bei dcn vorkommenden

Bewegungen und Gefechten nur als gedacht anzunehmen ist.

Deßhalb ist eine à l» vus Aufnahme von Seite deö

Generalstabö in jedem Lager übcr daö Manöverfeld nöthig. Sie
darf nicht kleiner alö im I2,s«o theiligen Maßstab fein.
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Seber güftrer einer fetftftftänbigcu Sruppe ftätte fidj eigen-

ftäntig Sopien it» biefem SOtaßftab »om großen SSattbplatt jit
neftmen. Stach tiefen Stubien itt ter Hütte wäre ein wenig,
ftenö einmaliger Stuöjug aufö Serrain fetbft mit alten tiefen
Offtjieren nötftig. Sie würten ifere Stätte mit ber

SBirflicftfeit »ergleicfjctt fernen. Sie würten, wenn eö bann jur
Sluöfüferung fommt, orienti« fein unt mit greuben iftre
Slufgabe barin fudjcn ttttt nun fudjctt fönnen, jum ©dinget»
teö ganjen SBerfö iftren Sfeeil beantragen. Sine gemein*
fame taftifdje Silbung würbe fiefj baburct) aflmä&lidj
uuter ten Sdjweijeroffijicren »erbreiteu, ftatt baß, wie eö

bii jegt geftt» bk SWanöoer nur Seranlaffuttg jn taufentfäf-
tigem Streit aller möglichen »erworreneu Srioatmeittungen
über bai, wai ba unb ba fo oter anberö ftätte gefdjeften

foflen, geben. Sö muß aueft auf tiefem ©ebiet ju einer ge»

wiffen ©iöjiplin, jur Harmonie fommen, fonft bitten unfere
Sager ftatt gute, terratnfunbige, mit bem SBefen bei ©efecfjtö,
ten Elementen ter gelttaftif »ertraute, wenn eö gilt jufam-
mettwirfettbc güferery nur eine neue Äfaffe StatfonueuröX
Uttb wie gut ift bodj ter SSitlen unferer Seute, unferer
Offijiere Seben Slbenb fonttte man turdj bett Streit fein»

burdj boren: „SBir mödjten gerne etwaö taoon begreifen,
wir müttfeijett eine Seleftrung!" — So lange tiefer SBunfdj
nieftt afleö Srttfteö befrietigt wirb, fo lang matt fteft noeft

tarin gefällt, bai Sicftt unter ten Scfteffet ju fteflen, unt
ein gewiffeö geueralftäbticfteö ©efteimnißttjun (ganj am Sfag
in attberm Sinn) ju Itcbett, fo laug wirt eö nur ftaubige
grücftte »on tiefe« Sägern geben, att tetten tod), weif fte

biö jegt tie einjige Schute ter angewantten Saftif ftier ju
Sant fint, fo »iel liegt. — 3«m wenigften forbern wir eine

.grünblicfje Siltung teö ©eneralftabö, taß er tidjtffar orientirt

fei über afleö Sorfommeiite, tamit toefj allen feinen
Sntioibttctt taö Sneinantcrgreifen tcö Stabgctriebö über-
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Jeder Führer einer felbstständigcu Truppe hätte sich eigen,

händig Copien in diesem Maßstab vom großen Wandplan zu

nehmen. Nach diesen Studien in dcr Hütte wäre cin wenig.
stenS einmaliger Auszug aufS Terrain sclbst mit allen diesen

Offizieren nöthig. Sie würdcn ihre Pläne mit der Wirk,
lichkeit vergleichen lernen. Sie würden, wenn es dann zur
Ausführung kommt, orienti« scin und mit Freuden ihre
Aufgabe darin suchen und nun fuchcn können/ zum Gelingen
des ganzen Werks ihren Theil beizutragen. Eine gemeinsame

taktische Bildung würde fich dadurch allmählich

unter den Schweizeroffizicren verbreiten, statt daß, wie eS

bis jetzt geht, die Manöver nur Veranlassung zu taufendfäl.
tigem Streit aller möglichen verworrenen Privatmeinungen
über daö, was da und da fo oder anders hätte geschehen

sollen, geben. Es muß auch auf diefem Gebiet zu cincr gc.
wissen Disziplin, zur Harmonie kommen, fönst bilden unsero

Lager statt gute, terrainkundige, mit dcm Wesen des Gefechts,
dcn Elementen der Feldtaktik vertraute, wenn es gilt zufam.
menwirkendc Führer, nur eine neue Klasse Raisonneurs.'
Und wie gut ist doch der Willen unferer Leute, unfcrcr Of.
fizicre i Jeden Abend konnte man durch den Streit hi«.
durch hören: «Wir möchten gerne etwaö davon begreifen,
wir wünschen eine Belehrung!" — So lange diefer Wunsch

nicht allcö ErnstcS befriedigt wird, fo lang man sich noch

darin gefällt, das Licht untcr den Scheffel zu stellen und
ein gewisses generalstäblicheS Geheimnißthun (ganz am Platz
in andern, Sinn) zu lieben, fo lang wird es nur staubige

Früchte von diefen Lagern geben, an denen doch, weil sie

bis jetzt die einzige Schule dcr angewandten Taktik hier zu
Land sind, fo viel liegt. — Zum wenigsten fordern wir eine

gründliche Bildung des Generalstabs, daß er lichtklar orien-
tirt fei über alles Vorkommende, damit doch allen feinen
Individuen das Ineinandergreifen des RadgctricbS über.



274

laffen werten fönne, uttb bie Shätigfeit ter SWätttter tet
ftöcftften Seitung ficft in einer gewiffen großartigen Stufte

entfalte, ©ann fantt — aber nur aflmabltcb, benn eö

fofl nicht fchnell geften, — eine Seit fommen, wo man bid

ju einem gewiffen Sunft aueft Srobier fptele maeften fann.
©enn ju iftnen geftört ein böfecrer ©rat »on Stlfeung, tet
taö ganje ©ebiet ber Sefcfträfffungeti fennt, benen taö gric
tenömanöuer gegenüber bem Srnft unterliegt.

Sö bat bei bem fteurigen SWattöoer audj litfeograpfeirte
Stätte gegeben, »on tenen wir aber gerne glauben, bai fie

bem ©eneralftab fremb ftnb, taß fte auö ter Hant bei
Seferttngö irgent eineö ofefeuren Steinbrudcrö feeroorgingen.

Oter laßt ficft »ou Semant anberö atö einem fotdjen Seferfing
eine Slrbeit erwarten, bie 1) alle SBege ofene Unterfcftiet mjt
jwei Sinien, einige aber jttfäütg pttnftirt gibt; bte 2) ebenfo

mit jwei Sinien alle SBaffer feeäctdjnet, fo baß fte bureftauö

nieftt »on ben SBegen untcrfcfttet'ett werben fönnen; tte 3) feine

einjige Srüde beutftd) ftcroorftebt; 4) feinen einjigen SSatt

oter ©eftölj angibt; 5) tte SBacfte über Sergrüden ruftig
ftinüberfeitet; 6) tie Hälfte teffen, wai fte geben fönnte,

nidjt, unt-bie anbere Hälfte falfcft gibt; 7) bett SWaßftab

tem guten armen Sefer übertäßt; 8) entlief) fdjtcdjtcr ift,
alö eine einfaefte fecftömaltgc Sergrößerung ter gemeinen

Steifefarten ber Scftweij im SWaßftab »on 1:400000 »ott

jebem baf femegö ber Äartograpfeie Äuntigcn auöfatlett müßte l—l
Sunt Scftluß ttur nodj tie Semerfung: So natüriieft

ter SBunfcft fdjeint, taß ttidjt aüe %abr bai ©leiefte ge»

maeftt werte, fo feftr mödjten wir, im Sntereffe ter Säcfte

wüttfcfjen,' taß taö tießjäftrige Srogramm, teilen S&ee

geftörig reftiftjirt, gut ift, ein antermat wieter ju ©runt ge-

legt würbe, unt jweifeltt feinen Stugenblid, baß eitt folefteö

»erb ef fer teö SSicberfeofen meftr wertft tft, atö taö immer-

wäfjrenbe Sleuprobirett »on ©ingen, tie Ui jegt immer taö
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lassen werden könne, und die Thätigkeit dcr Männer der

höchsten Leitung stch in einer gewissen großartigen Ruhe
entfalte. Dann kann — aber nur allmählich, dcnn es

foll nicht fchnell gehen, — einc Zeit kommen, wo mau bic

zu einem gewissen Punkt auch Probte rfpiele machen kann,

Denn zu ihnen gehört cin höherer Grad von Bildung, der

das ganze Gebiet der Beschränkungen kennt, denen das Frie<
denSmanöver gegenüber dcm Ernst unterliegt.

ES hat bei dcm heurigen Manöver auch lithographirte
Pläne gegeben, von denen wir aber gerne glauben, daß ste

dem Generalstab fremd stnd, daß sie aus dcr Hand dcö

Lehrlings irgend eineö obscurcn SteindruckcrS hervorgingen.
Oder läßt sich von Jemand anders alö einem solche» Lehrling
eine Arbeit erwarten, die I) alle Wege ohne Unterschied mit
zwei Linien, einige aber zufällig punktirt gibt; die 2) ebenfo

mit zwei Linien alle Wasser bezeichnet, fo daß sie durchaus

nicht von den Wegen untcrfchiedcn werdcn können; die 3) keine

einzige Brücke deutlich hervorhebt; 4) keinen einzigen Wald
odcr Gehölz angibt; S) die Bäche über Bergrücken ruhig
hinüberleitct; S) die Hälfte dessen, waö sie geben könnte,

nicht, und die andere Hälfte falfch gibt ; 7) den Maßstab

dem guten armen Leser überläßt; ») endlich schlechter ist/
alö einc einfache sechsmalige Vergrößerung der gemeinen

Reisekartender Schweiz im Maßstab von 1:40000« von

jedem halbwegs dcr Kartographie Kundigen ausfallen müßte.'—?

Zum Schluß nur noch die Bemerkung: So natürlich
der Wunfch fcheint, daß nicht alle Jahr das Gleiche

gemacht werde / fo fehr möchten wir/ im Interesse dcr Sache

wünschen/ daß daö dießjährige Programm/ dessen Idee ge.

hörig rektifizirt/ gut ist, eiu andermal wieder zu Grund ge.

legt würde, und zweifeln keinen Augenblick, daß ein folches

verbefferteS Wiederholen mehr werth ist, als das immer,

währende Neuprobiren von Dingen, die bis jetzt immer daö



275

Erftemal nieftt »erftanbeu worben ftnt, unt ttidjt »erftanteu
werten tonnten *).

*) greilidj fommen niefet mefjr biefelben Sruppen inS Cager, aber bod)

jum Stjeil baffelte sperfonal beö ©eneralftabS, wai fefeon »iel ©eroinn

tjier austragen müßte, unb bann werben ÄritiEen gelefen, SJlaterial

mufj Dorfjanben fein, in jebem galt roäre ein ©runb gelegt, beffen

man fo fefjr bebarf.
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Erstemal nicht verstanden worden stnd/ und nicht verstände«

werdcn konnten *).

Freilich komme» nicht mehr dieselben Truppen ins Lager, aber doch

zum Theil dasselbe Personal des Generalstabs, was schon viel Gewinn

hier austragen müßte, und dann werden Kritiken gelesen, Material
muß vorhanden sein, in jedem Fall wäre ein Grund gelegt, dessen

man so sehr bedarf.
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